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Halliſche Zeitun
in G. Schwetſchke ſchen Verlage.

(Halliſcher Conrier.)

literariſches Blatt

und Land

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Berla g. Redacteur Dr. Schadeberg.
Vierteljährlicher Abonnementspreis bei unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 6 Sgr. bei Bezug durch die Poſt 1 Thlr. 12 Sgr.

Jnſertionsgebühren 1 Sgr. 6. Pf. für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raum

r 70. Halle, Donnerstag den 23. März 1865.
Hierzu zwei Heilagen.

An unſere LeſerBei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auſ das nächſte Quartal (April bis
Juni 1865) mit I Thlr. 6 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 12 Sgr. bei Beziehung durch die Königlichen
Poſtanſtalten zu erneuernFortdauernd werden Bekanntmachungen feder Art von Behörden und Privatperſonen e rn ieſtge Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige e e am Markte auch ferner ent
gegenz auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Konigl. Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)

1865.

h

Poliliſches und

ſür Stadt

Halle, den 22. Mätz

Halle den 22. März. in dieſem Hauſe e n lediglich die r die vorliegende ins LebenS getretene Reorganiſation der Armee die an jedem Tiſch jedes Bauernhauſes einpfunt Die Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Königs findet wie alljähr en wird in dem zwei Söhne fehlen ſtatt des einen er früher für die ehe
ſlich, ſo auch diesmal in unſerer Stadt ihre feſtliche Begehung. Nach langt wutdel Und dies Urtheil iſt durch keine Drohungen ber Schmelchelelen der
dem bereits zur Vorfeier des Tages der Halliſche land wirthſchaftliche Landräthe durch kein Amtsblatt und keine Provinzial Correſpondenz zu ändern.

j ne i Der Herr Kriegsminiſter hat gewünſcht daß die politiſchen Schlagwörter“ aus derVerein geſtern eine feſtliche Verſammlung gehalten und der Abend mit ZDhatte entfernt bletben, er hat aber ſelber eines gebraucht ſein e
einem großen militäriſchen Zapfenſtreich begrüßt worden, finden in den en Hauſe gegenüber. Hieſes on poss ums zwingt uns über die Köpfe der jetzt
heutigen Morgenſtunden ein Gottesdienſt der Garniſon, Schulfeierlich gen Miniſter hinweg mit den Miniſtern der Zukunft zu verhandeln, um die Verwir
keiten in den verſchiedenen Unterrichts anſtalten eine Verſammlung des krüng von vor 5 Jahren zu vermeiden. Damals ſagte man Wenn Ihr utcht bewil

ligt, ſo dankt Herr v. Patow ab, und jetzt könnte man bald hören „wenn Jhr nichtBauernvereins aus dem Saalkreiſe und um 11 Uhr die herkömmliche t e t neten Ante ma d höree er de bewilligt, ſo bleibt Herr v. Bodelſchwingh (Heiterkeit). Die Möglichkeit eiakademiſche Feierlichkeit in der großen Aula des Univerſitätsgebäudes Kels in Miniſterium liegt nicht fern denn welches nene ar de rn ten
ſtatt. Die Feier des Tages wird auch durch mehrere größere geſellige in Miniſtertum im Amt zu laſſen, das ſeit dret Jahren mik der Landesvertretung im
Vereinigungen, wie in dem Stadtſchießgraben und durch eine Verſamm Don e r e e en e e Ich will Frieden mit meinem

Mitgli kei i i Volke in Erfüllung bringt, Preußen ein Verfaſſungsſtaat wird, der erſte des Contit der e r reren in den Nachmittags und Abend nts und den Engliſhen m nachtten ſrebend. n en e an e
ſtunden in feſtlicher Weiſe begangen vor Bei der Entwickelung unſerer Jnduſtrie, bei der Sicherheit in der ſocialen Fra

ge, die wit dem Abgeordneten für Berlin verdanken, würde dieſes Haus, deſſen Debat
kirfähigkeit bewieſen iſt, an Anſehen mit dem Unterhauſe Englands wetteifern. Und

Berlin, d. 21. März. Se. Majeſtät der König haben geruht: an uns im re nen e m einem Profeſſor ein Recept abver
t o s iedri i angte, wie ein Land zu ruiniren iſt, ſo könnte er nur rathen erſtens ein Hausr Ke a a Auguſt e Junn e er Jahre lang debattiren zu laſſen dem man ſeine Rechte nimmt re den Richter

im Land reiſe Königsberg in Preußen die gs ſtand zu maßregeln, wenn er ſich in die Politik miſcht, und wenn das alles nichts
zu verleihen. hilft, die Schulmeiſter zu maltraitiren damit man wenigſtens für die Zukunft wirkt.

Aus der geſtrigen Debatte des Abgeordnetenhauſes über den Se Weſen Winrerthe d
5 i 8 C iſſi MilitairEtat, i Abg. Waldeck? Jch geceptire das was Boyen, der Schöpfer der Landwehr, geGeneralberichtd er Budget-Com miſſion e e theilen ſagt hat, der Procentſaß der Bevölkerung e durchaus kein Mahſtae für die m

wir nachſtehend die am Schluſſe des Referates in vor. Nr. nür kurz Hre Zahl richtet ſich nach den Verhältniſſen des Staates Das beſagt auch der F. 3
erwähnten Reden der Abgg. Faucher, Wald eck und Virchow aus es Geſetzes von 1814, das Palladium, auf dem wir ſtehen. Wie kann man einen
führlicher mit Vergleich mit Oeſterreich hereinziehen Oeſterreich bedarf eines großen ſtehenden HeeAbg. Faucher: Es iſt etwas unbehaglich, über die Militäxfräge zu ſprechen in res, es kann das LandwehrSyſteni nicht Acceptiren denn es iſt aus Stämmen ver
dem Moment in welchem man die Fruchtloſigkeit dieſer Debatke ſich im Voraus hat ſchiedener Sprachen und zum Theil widerwilliger Nationen zuſammengeſetzt; da iſt
bewelfen laſſen müſſen. Aber wir müſſen doch unſer Verfahren vor dem Lande rechte das ſtehende Heer das e rei h achte und ſchätze Oeſterreich ſo hoch
fertigen Zunächſt war der Herr Kriegsminiſter nicht ſehr glücklich mit ſeinem Ver wie es nür irgend Jemand thun kann. Das Feudalſyſtem iſt abgeworfen eine Ge
gleich des Budgets von 1820 mit dem heutigen denn unſere Budgets werden brukto meindeOrdnung geſchaffen kurz, ſeit 1848 ein Fortſchritt von 300 Jahren gemacht,
hilaneirt und ſeitdem ſind neue Etats hinzu gekommen, bei denen Brutto und Netto aber die Armee iſt ein noli me tangere; ſie iſt es, weil keine Homogenität der Be
hekrag erheblich auseinander geht, z. B. der Eiſenbahn Etat. Nit den Zahlen der völkerung keine Homogenität des Eulturzuſtandes porhanden iſt. Beides hat Preu
Statiſtik u kämpfen, iſt immer mißlich, denn noch mehr als das Recht hat die Sta en veran und guf Kieſen Vorzügen beruht das Geſetz von 1814, welches wir auf
tiſtik eine wächſerne Naſe Die wichtigſte Seite der Frage iſt nicht die finanzielle, recht erhalten müſſen. Der Herr Kriegsminiſter hat die Sache hier, wie in der Com
ſondern die volkswirthſchaftliche. Wir werden von der Regierung nicht blos aufgefore miſſion von rein techniſchem Standpunkte aus behandelt es konmt aber gar nicht
dert, 41 Millionen, ſondern 240,000 Mann zu bewilligen, von der Arbeit weg zu be auf alle die Fragen an die er berührt hat ſondern darauf daß wir mit geſetzlichen
willigen. Der durch dieſe Lahmlegung der Arbeitskräfte veranlaßte Schaden iſt keines Factoren rechnen die wirthſchaftlichen Intereſſen durch die Aushebung nicht gefährdet
wegs allein nach dem Arbeitslohne zu veranſchlagen und dem Product der Arbeit die werden die Landwehr die geſetzlich dem ſtehenden Heere gleich ſteht, nicht zurückge
nicht verrichtet wird, ſondern vor Allem nach dem Ausfall in den Erſparungen der Fetzt wird. Ein ſtehendes Wer mit ſtebenfähriger Dienſtzeit. und mit 63- bis 70,000
Nation und der Verminderung von Werkſtätten weil eben Arbeitskräfte fehlen, alſo Mann jährlicher Aushebung läßt keinen Raum für die Landwehr. Die Landwehr,
wach dem Verluſt an Capital und Wohlſtand. Auch ſind die Jahre des Dienſtes, die von der wir reden, haben Sie (zu den Miniſtern) in Linie verwandelt; die Landwehr
die Regierung verlangt, die beſten Arbeitsjahre nicht die minder produetiven wie Ofſiziere ſind in die Linie eingeſtellt worden und haben ihre Stellung vollſtändig aus
der Kriegsminiſter behauptet hat. Durch eine Armee von 200,000 Mann werden gefüllt zu Recht iſt dieſe Maßregel aber nicht geſchehen. Jm Jahre 1856 hat ein
5 o der productiven Kraft der Nation lahmgelegt, was einem Schaden von 100 ſachverſtändiger Offizier berechnet, Die preußiſche Friedensarmee zähle 124,000, die
Millionen Thlr. pro Jahr entſpricht das iſt der wahre Preis, der für die Armee ge Kriegsarmee 418,000 Mann an ſtehendem Heer Und Landwehr erſten Aufgebots
zahlt wird. In den letzten Jahren iſt unſere Bevölkerung mit 9 im Jahr gewach welche Summe war da noch mit den übrigen wehrhaften Kräften zu erreichen und
ſen, in den Jahren der zweiſährigen Dienſtzeit (von 1835 49) jährlich faſt um 2 welchen Reſpekt hatte man vor Preußen Die Frage will vom politiſchen Geſichts
Dieſe Differenz bedeutet für eine Nation von 19 Millionen innerhalb 30 Jahren ein punkte beurtheilt ſein. Man rühmt die Heeresverfäſſung Friedrich Wilhelinſs I. aber
Wachsthum bis auf 26 oder 34 Millionen, alſo einen Unterſchied von 8 Millionen wian ſchweigt über den Druck, Unter welchen das Heer zu Stande gekommen, der zu
Menſchen, die doch eine Art von Eroberung ſind, die uns entgehen ſoll, vielleicht eine den Flüchen des 18. Jahrhunderts gehörte. Und als nun der große Heldenführer

nicht mehr war als das Syſtem des Heeres und des Staates Bankrott machte werwerthvollere, als eine durch Waffengewalt unterworfene Maſſe von 8 Millionen. va das S we
Wer iſt denn nun der Sachverſtändige in der Frage ob die Einrichtung richtig ge hat da den Staat aufgerichtet ünd gerettet, wer anders als die Landwehr, die Sie
Friffen iſt oder drückte Der Statiſttker iſt es am wenigſten, ein Miniſter auch nicht, Wrnichten wollen Sie wollen keine Landwehr haben mit Offizieren aus den Volke,

Sie wollen die Landwehr in den Hintergrund ſtellen darum bekämpfen wir die Reorund einen Miniſter der Volkswirthſchaft haben wir nicht. Der einzige Sachverſtändige
ſind die 19 Millionen ſelbſt, alſo ihre Vertretung. Denn was uns auf unſere Sie ganiſation. Wir kämpfen nicht gegen Perſonen wir kämpfen gegen ein Syſtem.



Man ſage uns doch nicht, es ſei unmöglich, die Reorganifatiott rückgängigezu machen.
Nichts iſt leichter als das! Man entlaſſe die Commandeure der neuen Regimenter,
entlaſſe die überflüſſigen Soldaten im Frieden Dann haben wir die Landwehr wieder

und eine treffliche Ausrüſtung für ſie dazu. Dagegen verlangt man von üns einfache
Unterwerfung. Unter ſolchen Umſtänden iſt freilich eine Verſtändigung nicht möglich,
am wenigſten im jetzigen Augenblick und mit dem jetzigen Miniſterium. Für Zu
kunfts Miniſter brauchen wir freilich auch nicht zu arbeiten wir ſtellen nach dem be
ſten Wiſſen und Gewiſſen die Grundſätze feſt, nach denen wir das Budget bewilligen
können, das iſt unſere Aufgabe. Geben wir die Hoffnang, auf Verſtändigung auf und
halten wir das Recht feſt, welches wir ſeit 4 Jahren vertheidigen dann thun Wir
nichts, als was wir thun müſſen. (Beifall.)

Abg. Virchow: Jch kann nicht umhin, meine Befriedigung über den objektiven
Ton in welchem der Herr Kriegsminiſter die Sache heute behandelte, auszuſprechen
und konſtatire zugleich, daß er keinen Satz des allgemeinen Berichtes bemängelt hat.
Er ſagt aber, wir ſuchten zu verhindern daß die Armee ſo ſtark ſei, wie er ſie zu
machen für Pflicht halte daß ſie uns zu ſtark ſei: davon habe ich im Bericht nichts
gefunden. Das Geſetz vom 3. September 1814 kennt den Ausdruck Armee“ nicht.
Auch wir wollen die Wehrkraft des Landes möglichſt entwickeln aber nicht wie der
Herr Kriegsminiſter durch eine große ſtehende Armee. Zur Führung großer Kriege
muß die ganze Jugend kriegeriſch ausgebildet werden. Jch acceptire alſo den Grund
ſatz der ſtärkeren Aushebung, aber nicht den Vorderſatz, den der Kriegsminiſter auf
geſtellt hat und bei dem er den Standpunkt des Staatsminiſters micht lange feſtgehalten
hat, ſondern raſch zu dem des Kriegsminiſters wieder zurückgehrtiſt. Jch gebe zu,
daß man bei Annahme der allgemeinen Wehrpflicht die Armee nach den Verhältniſſen
bemeſſen muß aber ich frage weiter: wie viel Geld hat man jährlich für dieſen Zweck
zu verwenden da jedes andere Verfahren ohne Erledigung dieſer Frage zum Staats
bankerott führen muß. Die von dem Herrn Miniſter ängezogene Broſchüre von Engel
beweiſt nichts. (Der Redner vergleicht die Ziffern dieſer Broſchürd mit denen des dies
jährigen Etats und des Generalberichts Bei der jetzigen Sachlage kommen wir zu
wachſenden Einnahmen und durch Solderhöhung Feſtungsbautenec. zu einem Militär
Etat von 55. Millionen und das in kurzer Zeit. Da kommt es nicht auf die Ziffern
des Jahres 1861 an, ſondern auf die Folgen des ganzen Shſtems, in deſſen Mitte
wir uns befinden. Daß die Regierung den Sold erhöhen will aber in dieſem Jahre
noch nicht erhöhen kann beweiſt am Beſten den Druck der abnormen Sachlage. Sie
will die Wehrkraft ſtärken und vermag nicht der erſten und dringendſten Anforderung
zu genügen und den einzelnen Mann von dem Druck zu befreien der auf ihm laſtet.
Wenn die Regierung nach meinem Grundſatz verfährt, alle wehrhaften Männer aus
ubilden aber zuvor zu fragen wie viel Geld ſie dazu hat, ſo kommt ſie vonHirſt zu den Konzeſſionen die wir fordern. Von Stagten, die ihrer materiellen Zer

rüttung von Jahr zu Jahr mehr entgegen gehen wie Frankreich und Oeſterreich kön
nen wir die Modelle für unſere Heereseinrichtung nicht entnehmen. Napoleon würde
entſchieden nicht eine ſo große Armee unterhalten, wenn er ſie nicht für die Sicherheit
ſeiner Perſon und Dynaſtie brauchte, wenn er nicht durch äußere Evolutionen den
Mangel innerer Entwickelung überkünchen müßte. Auf dieſen Boden kann und wird
weder dies Haus noch unſer Volk dem Herrn Miniſter folgen weil wir trotz der größ
ten Erfolge nach Außen den Sinn für unſere innere Entwickelung nicht aufgeben wür
den. Eben ſo wenig ſollen wir unſere Modelle von kleinen Staaten nehmen nament
lich nicht von der Schweiz, deren Wehrſyſtem ſich noch erſt in einem Volkskriege zu be
währen hat. Warum aber die Modelle draußen ſuchen wenn wir eines an unſerer
Landwehr beſitzen mag ſich ihre urſprüngliche Geſtalt auch in eine Kaxrikatur verwan
delt haben Als man im Beginn der Reaktion die Landwehr mit der Linie zu ver
ſchmelzen dachte, da erklärten die Schöpfer der erſteren das heiße ſie an der Wurzel
ſchädigen und Grolmann und Bohen ſtanden bis an ihr Ende für die urſprüngliche
Geſtalt der Landwehr ein. Ob die Landwehr Rekruten ein elender Nothbehelf geweſen,
wie der Herr Miniſter ſagt darüber will ich mit ihm nicht rechten aber die kurze
Dienſtzeit iſt von erfahrenen Militärs gutgeheißen und im däniſchen Kriege ſchlugen
ſich Rekruten ſehr tapfer und wurden mit Erfolg verwendet
miniſter die 3jährige Dienſtzeit ſei geſetzlich ſo erwidern wir ihm daß bei einem ſo
hohen Armeeſtände die Finanzen nicht ausreichen Auch mit der Bildung der Offiziere
die die Regierung in Kadettenhäuſern ausbilden ünd ſich in exeluſiven Verhältniſſen
bewegen läßt mit den Avancements Beſtimmungen ſind wir im Intereſſe der Wehr
häftigkeit nicht einverſtanden. Statt tüchtige Eleinente aus dem Unteroffizierſtande
heranzuziehen ſchafft man eine Hierarchie, einen Staat im Staate und kommt ſchließ
lich zum Verfaſſungskonflikt. Durch einen volksthümlichen Offiziersſtand würden viele
Klagen im Lande beſeitigt werden und nicht mehr von der Gefahr für die innere Frei
heit, die von einer ſtarken Armee ausgeht, die Rede ſein. Das wäre ein Schritt zur
Verſtändigung wenn die Regierung offen an das Völk heranträte und Offiziere an
ſtellte ohne zu fragen woher ſie ſtammen nur nach ihrer Tüchtigkeit dann würde
man nicht tüchtige Elemente zurilckweiſen viele würden es für eine Ehre halten auch
in niederen Stellungen zu dienen und die Penſitonskaſſe würde nicht ohne Noth belaſtet.
Wir Alle theilen den Skandpunkt, daß es uns Perzensſache iſt Preußen groß und
ſtark zu ſehen. Aber die Regierung täuſcht ſich darüber wenn ſie meint, daß Preu
hen wie es jetzt da iſt künſtlich als eine Größmächt zu erhalten ſei (Zuſtimmung),
wenn ſie Preußen ſo hinſtellt als müßte es Deutſchland beſchirmen während dies
eine ſolche Beſchirmung gar nicht will ſie muß Preußen vielmehr ſo hinſtellen daß
Deutſchland auch für uns ein Schirm iſt. (Beifall. Der Standpunkt, daß Sie
Deutſchland ſchirmen und bewahreit wollen den erkennt man im übrigen Deutſchland
nicht an man nennt ähn Ueberhebung. (Beifall.) Der Herr Kriegsminiſter ſagt,
Preußen kann auf die Dauer die Rüſtung nicht tragen, alſo muß es aus der Rüſtung.
heraus. Wenn aber ein Großſtaat nichts anderes ſein ſoll, als nur ein Staat, an
dem Ruhm und Ehre haftet dann kann man damit weder Preußen nützen noch
Deutſchland befreien (Lebhafte Zuſtimmung Ein Großſtaat muß ſeinen Zweck er
füllen Dieſer Zweck iſt daß der Staat ſeinen Bürgern ſo großen Schutz gewähre,
als ſie für die Entwickelung ihres Külturzuſtandes, für Bildung Wohlſtand, Freiheit
gebrauchen. Das kann der Kleinſtaat nicht, darum iſt der Großſtaat ein eiviliſatoriſcher
Staat Aber das kann man mit dem Heere allein nicht erreichen das Heer iſt nur
Mittel zum Zweck (Beifall). Wenn Sie ſich klar machen daß der Großſtaat feſt die
ſen eiviliſatoriſchen Zweck verfolgen muß, um jedem Bürger die freie Entfaltung ſeiner
Kräfte zu geſtatten dann werden Sie auch immer eine Armee haben ſo groß wie ſie
Jhnen nothwendig erſcheint (LebhafterBeifall).

Die heutige Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde
um 10 Uhr durch den Präſidenten Grabow eröffnet. Am Mini
ſtertiſche iſt nur der Geheime Finanzrath Mölle, die Tribünen ſind
dicht beſetzt. Nach kurzen geſchäftlichen Mittheilungen des Präſidenten
erhält zuerſt zur Tagesordnung das Wort der Abgeordnete v. Gott
berg. Der Redner iſt der Anſicht, daß die Majorität des Hauſes
durch die neueſten Verhandlungen welchen der Vorbericht der Budget
commiſſion zum Grunde liegt, ſich ſehr geſchadet habe ſie habe die
Kluft zwiſchen der Regierung und dem Hauſe noch erweitert, die
gegenſeitige Stellung der Parteien erbittert, die Verſöhnung weiter
en en Auf ſachliche Specialitäten ſei man nicht eingegangen,
ſondern wolle nur immer kritiſtren. Man möchte die ganze Staats
maſchine auseinandernehmen, und würde ſie hernach nicht wieder zu
ſammenſetzen können. (Heiterkeit.) Der Redner ſucht darzulegen, daß
die Vorſchläge der Commiſſton unter ſich ganz unvereinbar ſeien, in
ſofern dieſelben einestheils die Einnahmen des Staats beſchränken,
anderntheils die Ausgaben, und zwar in bedeutendem Maaße, wie
z. B. durch Erhöhung des Soldes der Unteroffiziere und Soldaten,
erweitern wollte. Jndem ſich die Majorität als Vertreterin der Maſſe

Anwachſen anderer Etats auf eine Stufe zu ſtellen beſtimmt ſind,

Sagt der Herr Kriegs

des Volkes gerire, zeige ſie ſich doch bemüht,
Wohlthat, welche ihm in neuerer Zeit erwieſen worden, die Erleichte

dem Volke die größte

rung der Verpflichtungen der Landwehrleute, wieder u ne rAbgeordnete Gneiſt habe, indem er juriſtiſche See her
kehrte die Militärfrage gründlich verwirrt und den Hauptgeſichtspuntt,
daß es lediglich in der Prärogative der Krone liege, Einrichtungen un
Aenderungen auf dem militäriſchen Gebiete durchzuführen, in den Hin
tergründ zu drängen geſucht. In Würdigung dieſes Rechtes der Krone
möge das Haus von ſeinem Widerſtande ablaſſen. Abgeordneter
Michaelis entgegnete einige Worte und hebt namentlich hervor, daß

die Commiſſton die einzelnen Etats ganz ſpeciell geprüft und auf Grund
dieſer Prüfung ihre Anträge aufgeſtellt habe. Gegenüber den Ausfüh
rungen der Gegner, welche das Anwachſen des Militär Etats mit ken

der Redner auf den wichtigen Unterſchied hin daß mit dem e
ſen des Militär Etats ſich immer eine Beſchränkung der producirenden
Arbeitskräfte des Landes verbinde, was bei keinem anderen Etat der
Fall. Der Redner wendet ſich darauf gegen die geſtrigen Ausführun
gen des Kriegeminiſters Der Kriegsminiſter habe den Grundquell des
Uebels mit Offenheit klargelegt, indem er geſagt, von techniſchen Ge

ſichtspunkken aus ſei erwogen worden, welche Kriegs- und Frie
densſtärke erforderlich ſei, und hiernach ſei die Reorganiſation durchge
führt worden. Das Rechte aber wäre geweſen daß die techniſche
Prüfung erſt der verfaſſüngsmäßigen Vereinbarung über die zuläſſige
Belaſtung des Landes unker den Faktoren der Geſetzgebung gefolgt
wäre. Der Redner ermahnt ſchließlich den Kriegsminiſter da derſelbe
es nicht verhehlt habe wie er eine Verſöhnung zwiſchen der Stagts

regierung und der Volksvertretung für unmöglich halte, und da dieſe
Unmöglichkeit weſentlich in der Perſon des Kriegsminiſters und deſſen
Schalten begründet ſei, er möge im Intereſſe des Landes dem Könige
rathen einen anderen Mann an ſeine Stelle zu berufen. (Beifall
Abgeordneter v. MitſchkeCollande preiſt die Vortheile der Reor
ganiſationn, indem er aus ſeinen Erfahrungen als Landrath ein draſti
ſches Bild entwirft, wie bei einer Einberufung der Land wehr früher
„„das Landrathsamt von Frauen und Kindern belagert worden ſei
Und welche große Mühe er als Landrath gehabt habe die Pferde
und Menſchen Zuſammenzubringen Der Redner führt unter großer
Heiterkeit des Hauſes als Grund gegen die Erhöhung des Soldes der
Unteroffiziere und Soldaten an daß das Preußiſche Heer ja doch kein
Soldheer, ſondern ein Bürgerheer ſei, „deſſen Angehörige ſehr oft
von Hauſe Zülage erhalten Abgeordneter Beu da (Gumbinnen):
Der Kriegsminiſter ſtreite hier im Hauſe um Recht zu bekommen,
draußen aber thue er gerade als ob er ſchon Recht habe. (Sehr rich
tig Die Regierung habe ſich für berufen gehalten eine Art Vor
ſehung zu ſpielen, und ſie erwarte nun von der Volksvertretung, daß
dieſe ohne Weiteres acceßtire, was die Vorſehung ihr beſchieden. Aber
ſie habe ſich darin getäuſcht. Wir wiſſen daß den Elementen ſelbſt
Schranken geſetzt werden können in die Fluthen des Meeres werden
feſte Bürgen gebaut dem Blitze des Himmels wird ſein Weg vor
geſchrieben und wir ſollten nicht mit dieſer Reorganiſationsmaßreget
fertig werden Meine Herren Wir werden damit fertig werden.
(Brabs)! Hat die Regierung des Spruches wohl gedacht, man habe
ſich zu wahren, daß nie das alte gute Recht des Volkes verletzt werde
Wer dieſes alte gute Recht antaſtet, der vergiftet das Vertrauen des
Volkes und das allgemeine Bewußtſein von Recht und Unrecht. Meine
Herren Es hat eine Zeit gegeben wo die Kirche das Wort „Die
Erde ſteht ſtill mit größter Energie und Härte gegen die Wiſſenſchaft
verfocht, aber dieſer Spruch hat dennoch weichen müſſen. Und ſo,
meine Herren, ſagt heute die Regierung: Unſere Heeresreorganiſation
ſteht feſt aber wir ſagen und wir werden dabei bleiben „Die Re
organiſation ſteht nicht feſt und ſie wird nicht feſtſtehen, ſo lange nicht
die Landesvertretung ſte feſtgeſtellt hat (Lebhafter Beifall Abge
ordneter Dunſcker: Wir haben jüngſt aus dem Munde des Miniſters
des Jnnern die Aeußerung gehört, daß kein König von Preußen jemals
ein weſentliches Stück von der neuen Heereseinrichtung abzulaſſen be

reit ſein werde. Meine Herren Ein ſolches Wort iſt ſchon ein paar
Mal geſprochen und was ihm gefolgt iſt war verhängnißvoll genug.
Der vorige König, Friedrich Wilhelm IV. hat einmal ein ſolches feier
liches Niemals! dem Lande zugerufen niemals, ſagte er, werde er dul
den, daß ein Blatt Papier zwiſchen ihm und ſeinem Volke wäre.
Meine Herren! Dieſes Blatt Papier iſt aber doch erreicht worden ich
hälte es hier in der Hand und die beklagenswerthe Folge jenes „Nie
mals“ war es, daß das Blatt Papier erſt benetzt werden mußte von
dem Blute des Volkes und von den Thränen des Königs, ehe es zur
Geltung gelangte. Ein anderes Niemals! Niemals hat der verſtorbene
Graf Brandenburg geſprochen, und die Schmach von Warſchau, welche
ihm das Herz gebrochen hat, mag ihm zu bedenken gegeben haben, ob
jenes Niemals, mit welchem er die Bundesgenoſſenſchaft des Deutſchen
Volkes einer Tendenzpolitik zu Liebe zurückgewieſen, ein gutes Wort
geweſen iſt. Es wird von den Freunden des Miniſteriums immer be
kont, das Miniſterium habe Erfolge nach außen aufzuweiſen Nun
wohl, die Regierung hat ſcheinbar das Ziel erreicht das wir ihr gezeigt
haben theilweiſe guf einem anderen, als auf den von uns vorherge
ſehenen Wege Dieſes Ziel, die Vereinigung zweier reichen Provinzen
mit dem Deutſchen Vaterlande, bedarf aber noch der Sicherung Die
ſes Miniſterium iſt, man kann das leicht gewähren auf dem Höhe
punkte ſeiner Erfolge angekommen und ſchon beginnt es, abwärts zu
gehen. Den günſtigen Zeitpunkt, um größere Erfolge zu erringen, hat
es nicht wahrzunehmen verſtanden Statt deſſen wurde das innere
Düppel bekämpft das heißt, die liberale Partei, die große Majorität
des Volkes wurde dem außeren Landesfeinde gleich geachtet. Gegen
Deutſchland nahm man eine ſolche Stellung, daß in den einzelnen



Heutſchen Landen die Regierungen und Volksvertretungen ihre inneren
Hifferenzen bei Seite ſchieben, um die Preußiſche Politik zu bekämpfen.
Ich ſehe, wenn die von der Regierung bis jetzt eingeſchlägene Richtung
weiter eingehalten wird, keinen andern Ausgang, als die Unterwerfung
Preußens unter das Ausland der die Verſtändigung der Krone mit
dem eigenen Volk. Je länger die Regierung dieſen Zwieſpalt hinzieht,
deſto ſchwerer wird die Ausgleichung, deſto feſter ſtellt ſich das Volk
darauf, ſeine ganzen Forderungen durchzuſetzen. Der wahre Reformer
ſieht ſeine Aufgabe darin mit den gegebenen Mitteln das Beſtmögliche

u erreichen nicht aber die Mittel unter großen Opfern zu vermehren.
Hieſen Weg haben die Schöpfer unſeres Heerweſens 1808 eingeſchlagen.
Scharnhotſt hat es auch verſtanden die Armee „ſprungfertig“ hinzu
ſtellen, aber ſie haben dabei nicht die große Rückſicht aus den Augen
verloren den Friedensſtand ſo niedrig als nur immer möglich zu hal
en (Ber Redner verlieſt Ausſprüche von Gneiſenau in dieſem Sinne.)
Um der Autorität aus jener großen Zeit eine ſolche aus der Neuzeit
zur Seite zu ſtellen, ſo erinnere ich an den leider uns ſoeben durch den
Tod entriſſenen ſehr ſchätzbaren früheren Kriegsminiſter v. Bonin. Die
Erklärungen des Grafen Schwerin haben nicht ausgereicht, um es auf
zuklären, weshalb die Mitglieder des liberalen Miniſteriums nicht dem
Beiſpiele des Herrn v. Bonin gefolgt ſind und das Feſthalten an ihrer
Ueberzeugung nd am Rechte dem ſchwächlichen Nachgeben und Laviren
vörgezogen haben. Mit beſonderer Vorliebe iſt kürzlich ein Wort hier
von verſchiedenen Seiten ausgeſprochen das eine nähere Beleuchtung
verdient. Es iſt geſagt worden, die Preußiſchen Könige hätten Preu
en groß gemacht. Ohne die Verdienſte der Fürſten irgend herabſetzen
zu wollen, ſinde ich doch das Lob in dieſer Form ſehr ungeeignet. Was
die Preußiſchen Könige gethan haben, das haben auch die Oberhäupter
anderer Staaten gethan den Feudalismus mit Hülfe des Volkes ge
ſtürzt und ein nakionales Reich, zunächſt in abſolutiſtiſcher Form, auf
gerichtet. Sie haben nicht anders das Volk zu Oem, was estäſt
machen können, als eben durch das Volk und weil ſie ſelbſt Produret
dieſes Volkes waren. Aber ſie haben auch keineswegs unausgeſetzt
Schritte vorwärts gethan ſie haben oſt ſtillgeſtanden, oft Rückſchritte
gemacht ſie haben dies immer dann gethan, wenn ſie von der Bahn
populär nationalen mit dem Gebote der Aufklärung der Humanität
und des geiſtigen Fortſchritts übereinſtimmenden Strebens abgewichen
ſind. Der Redner wirft einen Rückblick auf die Geſchichte des Preußi
ſchen Staates und weiſt darauf hin daß die größten Erfolge unter
Friedrich II. nur dadurch errungen ſeien, daß derſelbe nicht blos an der
Spitze von Bataillonen ſondern auch an der Spitze der Ideen der
Zeit vorgeſchritten iſt, ſowie darauf, daß in die großen Freiheitskriege
nicht Friedrich Wilhelm II ſein Volk, ſondern umgekehrt das Volk
den König hineingeführt hat. Aber man dürfe auch nicht die Pedanterie
Friedrich Wilhelms nicht den Pietismüs Friedrich Wilhelms II
nicht die Manteuffel ſche Zeit unter Friedrich Wilhelm IV. aus den
Augen verlieren und ſo reducire ſich der Satz Preußen ſei durch ſeine
Könige groß gemacht auf ſein richtiges Maaß. Wenn hier, ſchließt der
Redner beſtändig kürzlich auf die Nothwendigkeit eines Compromiſſes
hingewieſen worden iſt, ſo mag man doch bei der gewiß wünſchens
werthen Beilegung des Conflictes es feſthalten, daß Beſcheidenheit und
Patriotismus wenn ſie zu weit geführt werden in Knechtſinn um
ſchlagen können. (Bravo Abgeordneter Graf v. Wartensleben-
Die Volkswirthe täuſchten ſich, wenn ſie eine Verminderung der pro

ductiven Arbeitskraft des Landes aus der Vermehrüng des ſtehenden
Heeres erwachſen ſähen. Das Gegentheil ſei der Fall. Die Leute,
welche den Militärdienſt verließen ſeien an Ordnung und Gehorſam
gewöhnt, und leiſteten ſo viel mehr, wie die nicht im Heere geſtandenen
Arbeiter daß ihre verbeſſerte Arbeitskraft die Zahl reichlich einbrächte,
während welcher ſte beim Heere geweilt. Mit Recht habe der Kriegs
miniſter geſagt, wentt das Haus mit allen ſeinen Anſprüchen Recht be
hielte, ſo ſtehe Preußens Ende bevor Dann würde Preußen blos noch
einen erblichen Präſidenten ſtatt eines Königs haben. Das Beſte
ſei es, daß das Haus die beſtehende Kluft „mit Liebe und Geldmitteln
zudecke“. (Heiterkeit.) Abgeordneter Geiſt erhält das Wort. Wir
bringen ſeine bedeutungsvolle ſtaatsmänniſche Rede in welcher er die
geſtrige Auslaſſung des Kriegsminiſters kritiſirte, und widerlegte, morgen.
Ihr Hauptzielpunkt war der Nachweis daß die Parallelzahlen welche
für die Reorganiſation vorgeführt worden, ganz unzutreffend ſeien ein
mal, weil Preußen das theuerſte Material in ſeinen Soldaten habe
verglichen mit anderen Armeen; abgeſehen von den Freiwilligen, ſei die
Hälfte der Preußiſchen Soldaten aus qualificirten Arbeitern gebildet.
Sodann treffe die Vergleichung der Dienſtzeit mit der in anderen Län
dern nicht zu, weil ſie in Preußen ſtreng actuell ſei, während zum Bei
ſpiel von den ſieben Dienſtjahren in Frankreich nur etwas mehr, als
die Hälfte wirklich in activem Dienſte zugebracht würden. Endlich ſei
der Vergleich mit vergangenen Zeiten nür in der Weiſe zutreffend daß
vor allen Dingen der Culturſtand der früheren und der jetzigen Epoche
eingehend in Betracht gezogen würde. Der Redner ſtellte dem Argu
mente, daß Preußen von drei Staaten mit großen ſtehenden Armeen
umgeben ſet, den Hinweis auf die Finanzlage dieſer drei Staaten ent
gegen, und ging ſodann zur Prüfung der Momente über welche
in der großen Streitfrgge für die endliche Erledigung im Sinne
der Regierung, oder für die im Sinne der Volks Vertretung
ſprechen, indem er namentlich die Continuität in den Budgetberichten
ſeit Jahren hervorhob welche den Standpunkt des Hauſes über
die Perſonen der augenblicklichen Mitglieder deſſelben hinaus hebe
Kriegsminiſter v. Roon: Ich hatte nicht die Abſicht, noch einmal in
Keſer Frage zu ſprechen und kann nur bedauern, daß meine geſtrigen
Mittheilungen gegen meine Erwartung in der Weiſe aufgenommen wor
den ſind. Der Herr Vorredner iſt in ſeinem Lob über meine Perſon
eben ſo weit gegangen, wie in ſeinem Tadel Wenn ich blos Abge

das muß doch ſeine Grenzen haben

ſache liegt doch einmal da

onſervativ ſind

beizuführen, ſei die Regierung verpflichtet.

getheilt.

ordneter wäre und nicht Miniſter, ſo würde ich vielleicht dem engeren
Begriff von Sparſamkeit den Vorzug geben, wie die Commiſſtonsbe
richte ſeit 1859 ihn auſſtellen, als Miniſter kann ich das nicht. Durch
die Aeußerungen des Vorredners ſind auch die Anführungen meiner
Collegen nicht widerlegt worden ebenſo wie die Aeußerungen über die
Merowingiſche Wirthſchaft. wirkungslos geblieben ſind, denn an der
Stelle, wo ſie wirken ſollten, kennt man die Abſicht ſehr gut Daß
die ſtatiſtiſchen Mittheilungen, welche ich geſtern hier machte, keinen
andern als einen relativen Werth häben, weiß ich ſehr wohl, weiß daß
unſer Kriegsmäkerigl das theuerſte, daß es die Blüthe der Nation iſt,
und darum können wir allerdings numeriſch etwas ſchwächer ſein, aber

Jch kann dieſe verſuchte Abſchwä
chung meiner Behauptungen nicht gelten laſſen, denn die nackte That

Ich glaube wohl daß der Vorredner über
die gegenwärtigen Verhältniſſe der ruſſiſchen Armee nicht ganz gut un
terrichtet iſt. Die politiſchen Erwägungen über einen Krieg im Weſten,
wie ſie der Vorredner vorgeführt, kann doch nicht bei einer organiſato
riſchen Frage maßgebend ſein. Die Nothwendigkeit iſt es, welche uns
zwingt, zu jeder Zeit ſchlagfertig zu ſein. Ob der Nachbar im Weſten
über uns herfallen wird oder nicht, das iſt eine andere Frage, thun
wird er es gewiß wenn er es durch ſein Jntereſſe geboten hält. Jch
habe geſtern geſagt, wir hätten uns im Vertrauen auf die europäiſchen
Zuſtände Jlluſionen hingegeben und nicht das für unſer Wehrſyſtem
gethan, was wir hätten thun ſollen. Jch habe dadurch nicht unſer
Wehrſyſt e m angreifen wollen das kann mir am allerwenigſten bei
kommen. Jedes Syſtem überlebt ſich mit der Zeit und die Regierung
will nur den Fortſchritt während die Herren hier (links) wunderbar

Das Syſtem von 1814 war mit dem Fortſchritt der
Zeit nicht mitgegangen, das haben uns die Mobilmachungen von 1850
und 1859 bewieſen Hätten wir das frühere Verhältniß behalten, wir
wären ins Unglück gekommen. Die Reorganiſation war eine Noth
wendigkeit, eine dringende Pflicht. Ich habe Beweiſe in den Hän
den daß ich der Erbe des Hrn. v. Bonin war, auch in dieſer Frage
aber Hr. Duncker wird nicht verlangen daß ich hier die Geheimniſſe
der Cabinette offen darlege, welche den Austritt des Hrn. v. Bonin
aus dem Miniſterium veranlaßten? Man ſagt, die Verſtändigung her

Mit wem? doch wohl mit
dem Abgeordnetenhauſe Ja, wird denn aber Jemand etwas unterneh
men, von dem er vorher überzeugt iſt, daß er keinen Erfolg zu erwar
ten habe Haben Sie nicht ſchon oft genüg geſagt Mit dieſem Mi
niſterium keine Verſtändigüng?! Der Conflict ſchadet nicht. er kann
fortdauern und unſere Forderungen ſind dann um ſo höher. Ja, meine
Herren wer nicht taub iſt der wird ſo etwas behalten und ſeinerſeits
keine Veranlaſſung nehmen Jhnen nachzulaufen Sie am Rock zu
zupfen und Jhnen die Hand zu bieten Außerdem ſind ja auch Jhre
Bedingungen von Jahr zu Jahr geſtiegen. Sie erweitern dadurch die
Kluft und beſchränken das Recht der Regierung. Auf das was Sie
verlangen, kann ſich die Regierung nicht einlaſſen Man kann ein ſol
ches Uebel beklagen, aber die Regierung iſt zu ſchwach, um es zu ver
hindern. (Bravo rechts. Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion
wird geſtellt und angenommen Und hierauf die Sitzung auf 15 Minu
ten vertagt. Nach dieſer Pauſe frägt der Abg. DOuncker, wie ſo
v. Roon ſich den Erben Bonin's nenne. Kriegsminiſter v. Roon:
Die Militärreorganiſation lag vor, als ich in's Amt kam. Meine An
ſichten waren von denen Bonin's kaum verſchieden. Abg. v. Forcken
beſck reſumirt die Debatte in glänzender Rede Er hält nach dem Ge
hörten eine Verſtändigung für unmöglich. Hieran ſchließt ſich die Ge
neraldiscuſſion über den Marineetat, zu dem nur Schmidt (Ran
dow) das Wort nimmt. Finanzminiſter v. Bodelſchwingh theilt
mit, der Flottengründüngsplan ſolle vorgelegt werden. Schluß der
Sitzung Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. Nach dem
Generalbericht wird das Haus ſofort die Tettau ſche Wahl prüfen

Heute Abend tritt die Fortſchrittsfraction in die Berathung
der ſchleswig-holſtein iſſchen Angelegenheit.

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in den beiden letzten Sitzun
gen mit der Berathung der Wegeordnung und brachte dieſelbe heute
zu Ende. H. 13 der Regieruüngsvorlage würde verworfen und in

47 würde der Antrag der Commiſſton auf unbeſchränktes Entſchädi
gungsrecht der Eigenthümer für die von ihren Grundſtücken zum Wege
bau entnommenen Materialien gegen die Faſſung der Regierung an
genommen.

Die Prinzeſſin Karl wird am Donnerstag nach Spanien abreiſen.
Die Dauer der Reiſe, auf der ſie von einem zahlreichen Gefolge be
gleitet ſein wird, iſt auf 2 Monate feſtgeſetzt. Am Hofe zu Madrid
beabſichtigt die Frau Prinzeſſin einen Beſuch von etwa 6 Tagen zu
machen

Jn der zweiten Serie des Polenprozeſſes wurde heute das
Verleſen der Anklage beendet. Die eigentlichen Verhandlungen werden
Mittwoch den 22., beginnen

Am 17. März, als am Jahrestage des erſten Seegefechts un
ſerer jungen Marine (die an dieſem Tage ausgegebene Parole war
Jasm und und Oſterdüppel) verſammelten ſich zu feſtlicher Be
gehung des Tages 25 Offiziere und Beamte der Flotte zu einem ka
meradſchaftlichen Mahle. Unter den Theilnehmern waren dreti, die jenes
ruhmreiche Gefecht mitgemacht: Kapitän Lieütenant Berger, der an
der Seite des damaligen Kapitäns und Geſchwaderchefs Jachmann auf
der Arcona ſchwer verwundet wurde Kapitän Lieutenant Graf
Mönts, damaliger Kommandeur der „Loreley und Lieutenant
Mattheſen. Dem in Kiel befindlichen Contre-Admiral Jach-
mann wurden die Glückwünſche der Verſammelten telegraphiſch mit

Der Tag wurde auch in Kiel am Bord des Admiral
ſchiffes „Arcona“ feſtlich begangen.



Bekanntmachungen.

Wein- Reſtauration zur „heinischen rauh gr. Markerſtraße I.
Täglich Na weil aus friſchen Kräutern des Siebengebirges, pr. Humpen 6 Peter Brofch,
Steinkohlen und Co e C Screwer, Berhe

Beſtellungen zur Anlieferung ins Haus werden prompt beſorgt.

I. HIofnnanmnmn S O.
Wein- Handlung in Halle a/S.

Kleine HKlaäusstrasse r. 10.
empfehlen ihr großes und aufs Beſte aſſortirte Lager von Weinen der vorzüglichſten Jahr
gänge, Kunn, Arac und Cognac

Rhein wein, guter, trinkbarer Tiſchwein, von 7
feiner Medoc, do. do.
guter Iouussernx, do.

do 10 pr. Flaſche an.
24

n
do.Bei größeren Parthieen entſprechend billigere Preiſe und bei Geſchäften gegen Zahlung

5 90 Disconto.
Auf unſere als ausgezeichnet bekannten Sorten

Himmel Wein
Möllen 4960.

2227 r Fl.
erlauben wir uns beſonders aufmerkſam zu machen.

Zluetion.

n ne r neaus dem Nachlaſſe der Frau
Wittwe Vincenz, Dachritzgaſſe
Nr. 13 alter aus 12 Stuben gut
erhaltene Mahagony u. birkene
Möbel, als 1 Wanduhr (8 Tage), Schreib
u. Kleiderſecretairs, Bureaus mit Glasaufſatz
Pulte, Sophas Spiegel mit u. ohne Goldrah
men Arm, Rohr u. Polſterſtühle, Sopha
Schreib, Küchen u. Waſchtiſche, Bettſtellen
Kleider Wäſche u. Küchenſchränke, Kommo
den 1 Fupf. Waſchkeſſel u dgl. m.

J. H. Brandt,
KreisAuct.«Commiſſ. u ger. Taxator.

Ritterguts Pacht Ceſſion.
Eine Rittergutspachtung im Großh. Weimar,

eirca 600 Preuß Morgen Areal, Böodenlage
und Pachtbeditigungen ſehr gut, wird eingetre
tkener Fa milienverhältniſſe halber mit ſämmtli
chem Jnventar, Möbel u. Vorräthen c. ſofort
zu cediren geſucht. Die Pacht dauert von Jo
hanni noch 12 Jahr Zur Uebernahme ſind
14,000 erforderlich. Fravneo Offerten unter
Chiffre A 110 befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Guts- Verkauf.
Ein in Pritſchöna Nr. 1 zwiſchen Halle

und Schkeuditz in der Nähe zweter Zuckerfabri
ken belegenes Anſpännergut mit 120 Morgen
Areal Roggen, Weizen Raps und Zucker
rübenboden, incl. s Morg. Wieſe u. 2 Morg.
Holzbeſtand ſoll mit dem noch vorhandenen

Inventar und Getreide Heu u. Strohvorrä
then verkauft werden und kann ſofort übernom
men werden.

Pritſchön a bei Schkeuditz
Karl Gehre.

Wegen vorgerücktem Alter des Beſitzers kann
ein junger thätiger Kaufmann in einer größern
Stadt des Herzogthum Meiningen auf Verlan-
gen in kürzeſter Zeit ein Material-Geſchäft, ver
bunden mit andern ſehr rentabeln Zweigen, wel
che noch erweitert werden können und deren Er
gebniſſe zum weit größten Theil en gros ab
gegeben werden entweder käuflich oder pacht
weiſe übernehmen.

Franco- Anfragen werden unter G. I. Nr.
1600) poste restante Buttstedt, Großherzog
thum Weimar, erbeten welche ſofort koſtenfrei
Auskunft erhalten.

Ein Paar junge, ſtarke Ochſenſtehen auf dem Fittergut Burg
Radewell zum Verkauf.

Strohhüte zum Waſchen, Färben
und Moderniſiren werden angenommen und
prompt beſorgt von

Frau Abendroth, Putzmacherin
in Brehna

Nur 10 Sgr.
Kinderzeugſtiefeln, nur 22 große Da
menzeugſtiefeln empfiehlt

2. L. Mröst, große Steinſtraße 2.
Ein und Verkauf

von Sämerei bei Ernſt Voigt.
Eine noch völlig brauchbare Bouſſole iſt zu

verkaufen. Näheres zu erfragen beim Kaſtellan
Herrn Haaſe auf dem Leihamte

Gut gebrannte Mauerſteine werden pro Tau
ſend für 13 poröſe für 10 bis auf
die Bauſtelle geliefert. Näheres bei G. Kämm-
nitz vor dem Geiſtthor Nr. 15 zu erfragen

Aechten Borges dorfer Zuckerrübenſamen,

S mit Vortheil angewandt wird,
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ſowie auch utterrüben und Kapſamen hat zu
verkaufen Paſchlau in Cöſſeln.

Am 27. d. Mts. verlege ich mei
nen Wohnſitz nach Neuſtadt- Mag
deburg breiten Weg Nr. 221.

Bamshoru,
Pr.-Lt. und Vorbereitungslehrer.
Ein junger Menſch, welcher früher in einem

Magiſtrats und Polizei-Büreau und zuletzt im
Grundſteuer Rechnenbüreau gearbeitet hat und
gute Zeugniſſe aufweiſen kann ſucht baldigſt,
womöglich zum 1. April r. Stellung Die
Adreſſe iſt zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Ein Burſche, welcher Luſt hat. Kellner zu
werden findet Unterkommen in Lachmunds
Garten zu Halle.

Stelle Geſuch
Ein tüchtiger Oekonom, 24 Jahr alt, ſucht

eine Stelle als Feldverwalter Gef. Offerten
werden durch Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten

Für ein Material Cigarren und Eiſenge
ſchäft wird zu möglichſt baldigem Antritt ein
Lehrling geſucht. Wo? iſt bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Bl. zu erfragen.

Für mein Colonialwagaren- und Pro
ducten- Geſchäft ſuche einen Commis
zum ſofortigen Antritt

Zeit. R. Schieferdecker.
Bei einer Dampf- FournierSchneidemühle

in Berlin kann ein zuverläſſiger ſolider
Mann aus der Provinz der keine Fachkennt
niſſe zu beſitzen braucht eine dauernde Anſtel
lung als Aufſeher und zur geſchäftlichen
Unterſtützung des Beſitzers erhalten. Jah
resgehalt 600 und eine gute Tantieme
rauco Zuſchriften ſind an den Kaufmann II.
Magass in Berlim, Kommandanten-
ſtraße A9, zu richten.

Barbier Gehülfen.
Jch ſuche ſofort 2 tüchtige anſehnliche Bar

biergehülfen bei gutem Gehalt dauernde Stellung

G. Müller Friſeur,
Leipzig Ritterſtraße.

e e eDas zweckmäßigſte und billigſte
Putzmittel

Wiener Puhſlüſſigkeit,
welches auf alle Metalle, als Gold Sil
ber, Kupfer, Stahl Meſſing und Zinn,
ſowie auf Glasſachen Fenſter und Spiegel

denen es
raſch eine feine Politur ertheilt, ohne das
Eine oder das Andere auch nur im Ge
ringſten anzugreifen, wird in Flaſchen von

8 8 Loth Jnhalt à 2 allein ächt ver 8
kauft in Halle bei sz Herrn Melmbold Co.

er e h100 Centner Heu liegen zum Verkauf bei
Huffziger in Burgliebenau

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction
von Pferden und Ackergeräthen.

Am Freitag den 31. März d. J. von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen wegen Wirthſchaſts
Veränderung auf
der Zuckerfabrik zu Trebitz b. Wettin

Bramckit S Co.
unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden:

2 Stück Pferde
s complette Wagen, wobei einer mit

4 Zoll breiten Rädern und verſchie
dene andere Utenſilien.

Ein Hausburſche geſucht gr. Steinſtr.

Gefunden
Ein grünſeidener Regenſchirm in ſchwarzem

Futteral nebſt einem Rohrſtock mit weißem Griff
und Zwinge iſt auf der Chauſſee bei Beider

e e gefunden. Abzuholen gegen Jnfertionskoſten
bei dem Gutsbeſitzer

Friedr. Baſchleben in Dornitz.
Verlorener Reiſekoffer

Auf der Straße von Querfurt bis Halle
a d. S. und wahrſcheinlich zwiſchen Schaaf
ſtädt und hier iſt geſtern Abend ein ſtarker
Reiſekoffer in ſchadhaftem Drell- Ueberzug und
ſtarkem Schloß mit Meſſingbeſchlag nebſt Rie
menverſchluß im beiläufigen Gewicht von 50
57 W. verloren worden. Der redliche Finder
wird gebeten, denſelben gegen gute Belohnung
im Gaſthofe „Zur grünen Tanne vor dem
Klausthore gefälligſt abzugeben.

Halle a S., den 22. März 1865

Rocco. Ptablissement.
Heute Donnerstag d. 23. März

ConcertAnfang 7 Uhr. O. Moſfinann

e ß hFamilien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen I Uhr entſchlief nach kurzem
Krankenlager ſanft und n in Gott unſre
gute Tochter und Schweſter Emtlie in ihrem
14. Lebensjahre Dieſe traurige Nachricht zei
gen hiermit Freunden und Bekannten an und

bitten um ſtilles Beileid e ereG. Arnold nebſt Familie
Freiburg, den 20. März 1865.

Todes Anzeige.
Geſtern Nachmittag Uhr verſchied nach

längern Leiden und bittern Todeskampfe im
77. Jahre ſeines Lebens unſer guter Vater
Schwieger und Großvater, Johann An
Hdreas Heinemann.

Theilnehmenden Verwandten
widmen dieſe Anzeige mit der
Theilnahme

die trauernden Hinterbliebenen

und Freunden
Bitte um ſtille

Gutenberg u. Groitſch, d. 22 März 1865.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Flensburg, d. 21. März. Wie die „Nordd. Ztg.“ meldet, fin

det heute Abend zur Vorfeier des Geburtstages Seiner Majeſtät des
Königs von Preußen großer Zapfenſtreich und Fackelzug ſtatt. Auch
in den meiſten übrigen Städten beider Herzogthümer wird die Geburts
tagsfeier Sr. Majeſtät heute Abend mit Zapfenſtreich, und morgen
früh mit großer Reveille eingeleitet werden.

Altong, d. 21. März. Das neueſte ſchleswig holſtein'ſche
Verordnungsblatt enthält die Ernennung des früheren preußiſchen

Staatsanwalts von Stemann zum Chef der dritten Section der
Landesregierung. Das „Verordnungsblatt enthält ferner eine Be
kanntmachung, wonach fremde, in ſchleswigholſtein ſche Häfen einlau
fende Schiffe, in Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit, bis auf Weiteres
nach Maßgabe der von den betreffenden Staaten ſeiner Zeit mit dem
Königreich Dänemark abgeſchloſſenen Verträgen zu behandeln ſind.Turin d. 20. März. Die Majorität des Senats hat gegen
die Abſchaffung der Todesſtrafe geſtimmt.

Turin, d. 20. März. In der heutigen Sitzung des Senats be
gann die Debatte über die Civilehe. Cadorna ſprach ſich für die Civil
Ehe aus, von welcher er ſagte, daß er ſie als die nothwendige Sanction
der religiöſen und politiſchen Freiheit betrachte

Madrid, d. 20. März. Die Beſoldung des Geſandten bei
König Franz II iſt im Budget geſtrichen

m

Deutſchland.
Berlin, d. 21. März. Der General der Infanterie v. Hahn

Ritter des Schwarzen Adler Ordens, iſt heute Morgen hier verſtorben
Der Verſtorbene war bekanntlich längere Zeit erſter GeneralJnſpecteur

der Artillerie
Gegenüber den vielen in der Tagespreſſe aufgetretenen unrichti

en Angaben über die neuerdings verfügte Steigerung des Friedensſandes der Preußiſchen Marine ſind gegenwärtig die authentiſchen Zah

lenanſätze für dieſes Jahr veröffentlicht worden und ſtellen ſich folgen
dermaßen: 119 Officiere zur See, 60 Seecadetten, 81 Decoffictere
erſter und zweiter Klaſſe, 181 MatroſenUnterofficiere, 1200 Matroſen,
300 Schiffsjungen, 47 Maſchinenmeiſter erſter und zweiter Klaſſe und
157 Heizer, während 1863 ſich der dienſtthuende Stand unſrer Flotte
nur folgendermaßen berechnet befand: 78 Officiere zur See, 40 Cadet
ten, 60 Deckofficiere 1022 Unterofficiere und Matroſen und 300 Schiffs
jungen. Der gegenwärtige Stand unſrer Dampfflotte wird zugleich
auf 31 Fahrzeuge mit 226 Geſchützen angegeben, wobei ſich indeß die
neuen Panzerſchiffe, davon das Widderſchiff mit drei, das Kuppelſchiff

„Arminius“ mit vier Kanonen und noch eine Panzerfregatte, alſo zu
ſammen, nicht wie bisher allgemein nur verlautete, zwei ſondern drei
ſolcher Fahrzeuge, noch nicht mit inbegriffen befinden, indem deren in
nerer Ausbau und Vollendung erſt für nächſtes Jahr zu erwarten
ſteht. Zu größzeren Expeditionen in dieſem Jahre ſind beſtimmt die
„Arkona“, „Vineta“, „Nymphe!“ und „Loreley“. Außerdem wird die
„Thetis“ als Artillerieſchiff auf fünf und werden neun andke Fahr
zeüge als Uebungsſchiffe auf je drei Monate in Dienſt geſtellt werden.

Der mit England unter Vorbehalt der Zuſtimmung der Zollver
einsregierungen geſchloſſene Handelsvertrag iſt am Sonnabend pa
raphirt worden. Die Unterzeichnung erfolgt nach Eingang der Geneh
migung der Zollvereins Regierungen. Der Vertrag kritt mit dem I.
Juli d. J. in Kraft und läuft mit dem 1. Juli 1877 ab, wenn er ein
Jahr zuvor gekündigt wird. Andernfalls gilt derſelbe alsdann auf wei
tere zwölf Jahre verlängert.

Aus einer Bekanntmachung in der neueſten Nummer der „Wo
chenſchrift des Nationalvereins“ geht hervor, daß gleichzeitig mit
der Verlegung dieſes Organs nach Frankfurt und mit der Umwandlung
deſſelben in ein „Wochenblatt des Nationalvereins“ die zwangloſen
Blätter“ des Vereins zu erſcheinen aufhören werden. Aus einer andern
Kundgebung in derſelben Nummer iſt zu erſehen daß gleichzeitig mit
der Preßthaätigkeit des Vereins nach Beſchluß des Ausſchuſſes auch deſ
ſen Geſchäftsſührung von Kobürg nach Frankfurt verlegt und an
der Stelle des Herrn Feodor Streit von Herrn Nagel übernommen
werden wird. Sein Domicil behält der Verein in Koburg und ebenſo
bleibt Herr Streit, der bisherige Geſchäftsführer, Vertreter des Vereins
der herzöglich koburgiſchen Regierung gegenüber.“ Der Vereinsvor
ſtand wird künftig aus folgenden Ausſchußmitgliedern züſammengeſetzt
ſein v. Bennigſen, Fries, Metz, Sigmund Müller, Nagel,
v. Rochau, Schulze Delitzſch und Streit.

Köln, d. 20 März. Nach einem geſtern Morgen vom Feſtcomiteé
für die Feier der Vereinigung der Rheinlande mit Preußen gefaßten
Beſchluſſe wurde eine Deputation, beſtehend aus den Herren Ober
bürgermeiſter Bachem „Handelskammer Präſident Nierſtras, Kaufmann
Emil Peill Kaufmann W. Leyendecker und Maurermeiſter Koch, ge
wählt, welche bereits geſtern Abend nach Berlin abgereiſt iſt, um Se.
Majeſtät den König und die königliche Familie zu der Feſtfeier am
15. Mai einzuladen

SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit.
Der mit ſo vielen Gerauſch angekündigte mittelſtaatliche An

rag an Bunde ſcheint, wenn überhaupt, doch nur in der denkbar ab
geſchwächteſten Form das Licht erblicken zu ſollen. Nach der „Köln.
Ztg. ſteht die baieriſche Regierung mit der ſächſiſchen in lebhaften Ver
handlungen wegen des am Bunde in der ſchleswig holſteinſchen Frage

Donnerstag

Erſte Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung (im G. Hchwelſchke ſchen Verlage).
den 23. März 1865,
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einzubringenden Antrages. Das baieriſche Kabinet ſelbſt wird, wie
von unterrichteter Seite verſichert wird, keinen beſonderen Antrag ſtel
len, ſondern nur den ſächſiſchen unterſtützen. Hr. v. Beuſt habe die
Führung die Mittelſtaaten auf deren Wunſch übernommen doch ſei
man über die Form des Antrages noch nicht einig. Außerdem werden
die Stimmen zur Unterſtützung am Bunde geſammelt. Eine Verſtän
digung ſei beſonders mit Hannover bis jetzt nicht zu erreichen geweſen
weil es ganz entſchieden auf oldenburgiſcher Seite ſteht und das Vor
handenſein auguſtenburgiſcher Erbanſprüche leugnet. Das Wiener Ka
binet ſtehe dem Vorgehen am Bunde inſofern nicht entgegen, als es
ſich nicht gegen die Verhandlungen erklärt hat. Auch nach der „N.
Fr. Pr. würde der Antrag von Baiern und Sachſen gemeinſchaftlich
geſtellt werden und nach dem Wunſche des Wiener Kabinets die Linie
einer dringlichen Anfrage des Bundes bei den deutſchen Großmächten,
wie es denn mit der Erbfolgefrage eigentlich ſtehe nicht überſchreiten.
Das „Fremdenblatt“ erläutert die Anweſenheit des Grafen Blome und
Baron Kübeck in Wien officiös ſogar dahin, in München und Frank
fürt dahin zu wirken, „daß nicht jenes Syſtem wieder in den Vorder-
grund trete, welches darauf hinausging, die nominelle Mehrheit in
Deutſchland maßgebend für die reale Ueberlegenheit zu machen.“ Für
Oeſterreich würde ſich die Situation erſt ändern, wenn Preußen einem
Fundament der öſterreichiſch preußiſchen Verbindung, etwa der Aus
übung des Mitbeſitzrechtes zu nahe treten wolle Davon liege aber
bis jetzt nicht das geringſte Anzeichen vor. Aus alledem geht min
deſtens hervor, daß man von der Auffindung einer gemeinſamen Actions
a Oeſterreich und die Mittelſtaaten bis ſetzt noch ſehr weit ent
ernt iſt.

Eine Deputation von Kaufleuten und Jnduſtriellen aus allen
Theilen der Herzogthümer hat bekanntlich am 16. d. Mts. den beiden
EivilCommiſſarien, Freihertn v. Zedlitz und Baron v. Halbhuber, eine
Denkſchrift überreicht „über die gegenwärtige Lage der Verkehtsintereſ
ſen in den Herzogthümern““, worin um möglichſt ſchnelle Beſeitigung
des Proviſoriums gebeten wird. Der Schluß der Denkſchrift lautet:
„Wir dürfen dabei ſchließlich nicht verſchweigen, daß in dem Jnter
imiſticum an und für ſich das Haupthinderniß einer gedeihlichen Ent
wickelung des materiellen Lebens liegt, und daß von den geſchilderten
Uebelſtänden nur die wenigſten und geringſten ſchon jetzt durch admini
ſtrative Verfügungen ihre Erledigung finden können. Darum iſt es
denn auch eine dringliche und berechtigte Forderung der Bevölkerung,
daß unſer Staat möglichſt bald den Rechten gemäß conſtituirt und un
ſexn verfaſſungsmäßigen Gewalten Raum gewährt werde, für den Wohl
ſtand des Landes zu arbeiten damit derſelbe nicht durch ein längeres
Proviſorium, weit über deſſen Dauer hinaus unheilbar untergraben
werde. Gleichzeitig mit der Denkſchrift wurde ein Begleitſchreiben
übergeben, in welchem es heißt: „Die hohen Commiſſare wollen genei
gen, die in der Denkſchrift dargelegten Bedenken zu würdigen und den
ſchweren Beſorgniſſen der Handel und Induſtrie treibenden Bevölkerung
wegen der drohenden Gefahren eines Unabwendbaren Ruins des Han
dels und der Induſtrie bei einem andauernden Proviſorium in der Re
gierung dieſer Lande, ſo wie dem Verlangen nach der definitiven Con
ſtituirung der Herzögthümer, vor dem Throne Ihrer hohen Vollmacht
geber Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Majeſtät des
Königs von Preußen Ausdruck zu verleihen denjenigen der beklagten
Uebelſtände aber, welche auf adminiſtrativen Wege beſeitigt werden kön
nen bald möglichſt aus eigener Entſcheidung zu begegnen.“ Der Em
pfang der Deputation (beſtehend aus den Herren Reincke aus Altong,
Volckmar aus Kiel, Holler aus Rendsburg, Kallſen aus Flensburg
und Firjahn aus Schleswig) von Seiten der Commiſſarien hat (wie
Holſteiniſche Zeitungen melden) erſtere völlig befriedigt. Der Commiſ
ſar für Oeſterreich hatte „das höchſt Wünſchenswerthe einer möglichſten
Verkürzung des Proviſoriums anerkannt und das Beſtreben ſeiner Re
gierung, dahin zu wirken, ausgeſprochen.“ Der Commiſſar für Preu
ßen dagegen ſoll die Ausdehnung des Proviſoriums, bis Preußens
Forderungen befriedigt worden ſeien, angedeutet haben. Die Forderun
gen, wie Preußen ſie in Wien geſtellt habe, ſeien ja genügend aus der
Preſſe bekannt ſie entſprächen den Intereſſen Preußens, Schleswig
Holſteins und ganz Deutſchlands. Es komme darauf an daß das
Land dies erkenne, daß für die Annahme derſelben von Seiten des
Landes gewirkt werde denn nur dadurch werde das Proviſorium ver
kürzt werden können.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet Wie man hoört,
wollen die Mittelſtaaten auch gegen die Einführung des neuen Zollver
eins Tarifs in den Herzogthümern zum 1. Juli, welche ſelbſt in Schles
wig Holſtein mehrfach gewünſcht wurde Einſpruch erheben, weil da
durch der Souverainetät des berechtigten Fürſten vorgegriffen würde.

Jtalien.
Die Prälatenbank im franzöſiſchen Senate iſt nicht glimpflich mit

Jtalien umgegangen; ihre Anklagen finden aber in der italieniſchen
Preſſe eine Abfertigung welche der Stellung der Geiſtlichkeit auf der
Halbinſel nicht erſprießlich werden wird. Namentlich hat die Rede des
Cardinals Donnet erbittert. Die Antwort der „Jtalie“ auf ſeine An
klagen iſt ſehr ſtark; der Schlußſatz lautet: Cardinal Donnet über
ſah daß er zu einer durch Schaden gewitzigten Regierung ſprach. Der
Kaiſer lieſt gern in den Memoiren von St. Helena und wird wiſſen,
daß der erhahene Gefangene am Ende ſeines Lebens oft beklagte, daß
er unkluger Weiſe der Freiheit die Flügel gelähmt hatte, daß er es
aber niemals bedauert hat, den Uebermuth der Prieſterpartei gebrochen
zu haben.



Die Tochter Garibaldi's, Tereſita, iſt mit einem Knaben nieder
gekommen. Der Großvater hat beſtimmt, daß derſelbe den Namen
Lincoln erhalte, als Zeichen der Ehrerbietung gegen einen Mann der
zuerſt gegen die Sklaverei in Amerika aufgetreten ſei.

Frankreich.
Paris d. 20. März. Der Senat hat heute dem Kaiſer in

feierlicher Audienz die Adreſſe überreicht. Man faßt hier die Stelle
worin der Kaiſer der Adreß Deputation von der lebhaften Discuſſton
im Senate fpricht, als eine Jronie auf, indem er ſagen wollte: die
Senatoren halten wohl oppoſitionelle Reden, wenn es aber zum Stim
men kommt beugen ſie ſich ja doch vor der Regierung; wozu alſo die
heftigen Reden Der Kaiſer ſchien leidend. Prinz Napoleon war nicht
anweſend. In Betreff der Abſtimmung im Senate erfährt man
jetzt nachträglich, daß außer dem verbiſſenen S gur dAgueſſeau aller
dings nur noch der Kardinal Mathieu gegen die Adreſſe ſtiinmte, doch
daß ſich die Kardinäle Billiet, de Bonald und Gouſſet „krankheitshal
ber“ nicht eingefunden, alſo den Muth ihrer Ueberzeugung nicht hatten
oder gar keine Ueberzeugung haben. Die Kardinäle Bonnechoſe und
Donnet, ſowie der Erzbiſchof von Paris, ſtimmten dagegen für die An
nahme. Der Prinz Napoleon hat ſich während der ganzen Adreß
Debatte nicht im Senate ſehen laſſen und alſo auch nicht mitgeſtimmt.

liches Einſchreiten zu denken. Vor allem

Vermiſchtes.
Dem „Dresdner Journal“ ſchreibt man aus

14. März: „Seit einigen Tagen ſind hier mehrere Trichinener-
krankungen conſtatirk worden. Vier Perſonen befinden ſich n
Stadtkrankenhauſe, von denen die eine unzweifelhaft an dieſer Kraut
heit leidet die andern derſelben verdächtig ſind. Außerdem ſind noch
in drei Familien die Symptome dieſer Krankheit beobachtet wer
Db eine Wittwe, welche allerdings ſchon in vorgerücktem Alter ſte
hend und ſchwach, vor einigen Tagen mit Tode abgegangen iſt der
Drichinenkrankheit erlegen iſt muß dahingeſtellt bleiben Shatſache iſt
daß ein kleines Stückchen Muskelfleiſch, welches ihrem Leichnam ent
nommen worden war, bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung eine ſtarke
Dürchſetzung mit Muskeltrichinen zeigt. In wieweit ſich die beobach
teten Fälle auf den Genuß von Schweinefleiſch zurückführen laſſen
darüber ſind die Erörterungen noch im Gange. e

In Zürich iſt vor einigen Sagen ein Sohn des Bündner
Cantonaloberſten v. Salis welcher das Polytechnicum beſuchte, als
Opfer der dort herrſchenden Duellwuth gefallen. Da der Unglückliche
in ſehr kurzer Zeit der vierte junge Mann iſt, der in Zürich auf dieſe
Weiſe um das Leben kam, ſo fängt man endlich an, an e ernſt

ſollen ſämmtliche Verbin
gilt, aufgehoben werden.

Chemnitz vom

dungen in welchen das Duell als Oogma

h 7 r h h h c h e e SeeBerliner Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 21. März 1865.
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Die Boörſe war heute im Ganzen feſt das Geſchäft aber ſehr ngtisig
Courſen ziemlich belebt auch öſterreichiſche Looſe waren nicht unbelebt ſchwere

Genfer wurden in großen Poſten an den Markt gebracht und waren daher zu weichenden
ahnen matter; preußiſche Fonds feſt und ſtill; Staatsſchuldſcheine beliebt.
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Marktberichte.
Magdeburg den 21. März. Weizen Roggen SGerßte F.

Hafer Kartoffelſpiritus, 8000 Trolles, loco ohne Faß 14 14
Berlin, den 21. März. Weizen loco 44—-59 nach Qualität. Roggen

loco 82— 83pfd. 362 ab Bahn bez. März 36 Br. Frübj. 35
bez. Dr. u. G. Mai Junt 36 --357 bez. u. G. 36 Br. Juni Juii57 37 bez. Br. u. G., Juli Aug. 38/,—38 bez. u. G., Br. Sept. Oct.
39 39 39 bez. Gerſſes große und kleine 2734 pr. 1756fd.
Hafer loco 21224 Vöhmiſcher 225, ab Bahn bez. Lieferung pr. März u.
März April 21 Br., Frübj. 21 e bez. Mai Juni 225 Br., Juni
Juli 23 Br., G., Juli Aug. 232, Br. G Erbſen Kochwaare
T Mittelwaare 45 Futterwoare 410-44 pr. 2250pfd. bez. Win-
kerraps, ſchleſiſcher 952 pr. 1600pfd. ab Boden bez. Rüböl loco 12
Br., März u März April ja e Br. April Mat 12 bez. u. Br., S.
Mai Juni 12 bez. u. G., Br. Sept. Oet. 12 bez.Leinöl och 122. Spirit us loco ohne Faß 1839 bez. März

e bez. u. G., Br. April Mat I bez.Br. e iJunt 13 bez. Br. G. un liber. U. G. Juli Auguſt 14 bez. Br. G.Aug. Sept. a bez. u. G., Br. Sept. Seibr. Ia e bez.
Von Weizen ſind Geſchäftsabſchlüſſe nicht bekannt geworden. Der Terminbandel in
Roggen fing mit niedrigerem Courſe an errang dann unter ſchwankender Hal
tung wiederum den geſtrigen höchſten Preis, um im Verfolge nicht allein dieſen Stand
zu verlaſſen ſondern auch die geſtrige Errungenſchaſt zu veilieren. Es muß ſich wohl
ein Jeder ſelbſt ſagen daß die allerdings ſcharfe Witterung ermunternd auf die Sre
kulanten wirken müßte, aber an einer Steigerung von einem ganzen Thaler wird ſelbſt
von Sanguinikern für den etwa zum Schaden eintretenden Einwirkungen der Kälte als
micht ganz gerechtfertigt berelchnet. So konnte es denn nicht ermangeln, daß, abgeſe
hen von der bedeutend gelindern Temperatur, eine Reaction eintrat,
Baiſſe nicht unbenutzt vorhergehen ließ. Locowaare wurde ſehr wenig gehandelt, An

März April 13

gebot und Begehr ſind gleich ſchwach. Hafer beſonders feine Waare begehrt, ſonſt
nur gering bemerkbare Bedarfsfrage, Termine flau und billiger angebrten. Rüböl
bekundete während erſter Börſenhälfte eine recht feſte Tendenz und bezahlte man beſon

welche ſich die

1 Prenß. Wisvel), e) des Spirktus für 1222 Dresdener Kannen oder
12 Kimer 22 Kn. (d. i. 8000 vCt. Tralles vder 100 Pr. Quarth), letztlich
vorgekommeyne Angebots Verkaufs u. Begehrspreiſe (mit „Bf. Briefe, mit
„„bz.“, bezahlt u. mit „Gd. Geld, bezeichnet), nach Thalern ausgeworfen Weizen,
168 braun, loco: feine Waare 42 Bf., 4 Gd. überhaupt nach Qual.
4 4 Bf. (feine Waare 52 Bf., 50 Gd. überhaupt nach Qual. 592
50 Bf.) Roggen 158 ea., loco 3 e Bf. (37 Bf. pr. April Mai 38

Bf. z pr. Mai Juni 39 Bf., pr. September October 43 Bf.) Gerſte,
138 loco 27 Bf. (31 Bf.) Hafer, 98 22., loco Bf., 177 t
Gd. (23 Bf., 225 Gd.) Erbſen, 178 loco feine Kochwaare B.
Futterwaare 39, Bf. (feine Kochwaare 50 Bf. Futterwaare 45 Bf.) Wicken,
178 loco A. bz. 49 Gd. (52 bz. 50 Gd.) Rapps, 148 A.
loco 7 Gd. (93 Gd.) Rüböl, loco 122, Bf. pr. März, April u. pr.
April, Mai ebenfalls j22. Bf. pr. September October 12 Bf. Leinot
loco I Bf. Mohnöl, loco 16 Bf. Spirikus, loco 13, u.
pr. März 13 Gd. pr. April Mai 14 Bf., 13 Gd pr. Mat, Junt
141 Bf., 145 Gd.

Breslau, d. 21. März. Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 225 Br. G.
Weizen weißer 54 73 gelber 53— 68 Roggen 42 44 Gerſe 32
36 Hafer 25——28

Stettin d. 21 März. Weizen 50—55, Frühjahr 55 55 bez. Mai Junt
559 Dr., Aini/ Juli 56 bez., Juli Aug. 57 Br. Roggen, Frübf. 35 35
bez. u. G. Mai Juni 35 bez., Juni Juli 362/, Br., Juli Auguſt 37
bez. Rüböl 122/, Br. März 12 Br. April Mai 12 z bez. Sept. Oct. 12
12 be Sottitus 137, bez. März eiprit 13 Br. Frlbt. 13 be

Br. Mai Juni 1377,, Br. u. G. aHamburg d. 21. März. Weizen loco feſt bei kleinem Geſchäft April Mat 5400
Pfd. netto 94 Bancothlr. Br., 93 G., matter. Roggen loco feſt, ſtille, Avril
Mai 5100 Pfd. Brutto 80 à 79 bez. u. Br., einzeln G. bei geringer Kaufluſt ab
auswärts zu geſtrigen Preiſen verkäuftich. Oel ruhiger Mat 26 Oct. 26

Amſterdam, d. 20. März. Weizen unverändert. Roggen etwas höher.
Herbſt 69 Rüböl, Frühj. 387 Herbſt 38

London, d. 20. März. Engliſcher Weizen 1 Schill. theurer freinder inverän

Raps,

ders für Herbſt etwas höhere Preiſe.

Leipzig, den 21. März.
mingeſchäften (durch „loco

Später fanden ſich hierfür Abgeber in vermehr
ter Zahl ſo daß Courſe bei erlahmter Kaufluſt g nachgaben, gekünd. 200 Etnr.
Spiritus eröffnete ebenfalls in feſter Haltung vermochte aber den Einwirkungen des
Roggenmarktes nicht zu widerſtehen um bei ganz ermatteter Stimmung Preiſe auch
für dieſen Artikel nachgeben zu machen, gekünd.-10,000 Quart.

Leipziger Produetenbörſe in Platz wie in er
auf der Stelle und durch „pr. d. h. pro zu ſpäte

dert. Hafer gefragt.

Waſſerſtand der
Pegel 4 Fuß A Zoll.

Konkurs- Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Halle a. d.

Ablheilung,
den 16. März 1865 Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Banquier Carl

Emil Rummeél zu Halle a/S. als allei
niger Jnhaber, a) des Banquier- Geſchäfts Carl
Num mel und der Kartenfabrik Kobitzſch
S Kieper hier iſt der kaufmänniſche Konkurs
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 16. September 1864 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der Kaufmann Friedrich Hermann Keil
von hier veſtellt. Die Gläubiger des Gemein
ſchuldners werden aufgefordert, in dem

auf den 30. März d. J.
Vormittags 12 Uhr

dbor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor
Dieck im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 10, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes
Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
16. April 1865 einſchließlich dem Gericht oder
dem PBerwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzulie
ſern. Pfandinhaber und andere mit denſelben
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
en wollen hierdurch aufgefordert ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 26. April 1865 einſchließlich bei
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
zugleich anzugeben ob die Forderung gegen das

vatvermögen, Banquiergeſchäft oder die Kar
kenfabrik des Gemeinſchuldners geltend gemacht

wird demnächſt aber zur Prüfutig der ſämmt
lichen innerhalb der gedachten Friſt aligemelde
ken Forderungen ſowie nach Befinden zur Be
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 16. Mai d. J.
Vormittags 11 Uhr

S.

unter 9).

ver dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor
Dieck im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 10, zu efſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt werden
die Rechtsanwälte Fiebiger, von Bieren,
Seeligmüller, Glöckner, v. Radecke,
Schlieckmann, Krukenberg, Wilke
Niemer und Fritſch zu Sachwaltern vorge
ſchlagen.

Freiwillige Subhaſtation
Die den Erben des KirchenRendanten und

Anſpänners Karl Hübner von Collenbey
gehörigen Grundſtücke, und zwar:

A. das unter Nr. 2 des Hypothekenbuchs von
Eollenbey eingetragene geſchloſſene Gut,
an Wohnhaus, Hof, Scheune, Stall, Gar
ten und Gemeinderecht, nebſt den dazu ge
hörigen Pertinenzien in Collenbeyer
Flur, als

a) 6 Morgen 106 Ruthen Nr. 5 der
Karte im Halleſchen Buſche,
54. DRuthen Nr. 21 der Karte in der
Hölle,

Morgen 136 DRüthen Nr. 78 der
Karte in den langen Aeckern,

Morgen 92 (Ruthen Nr. 210 der
Karte auf der Dorfbreite,

e) 3 Acker 10]Rüthen Wieſe und Feld,
Nr. 233 der Karte, in der Bucht, welche
angeblich 5 Morgen 69 [DRuthen halten
ſollen

die Grundſtücke sub A. 4 bis e taxirt zu
3130

B. folgende walzende Grundſtücke, als
7 Morgen 112 DWRuthen Wieſe u. Feld
in der Flur Collenbey, Nr. 10 der
Separations Karte und Nr. 2 des com
binirten Hypothekenbuchs, taxirt zu
930

2) 3 Morgen 113[7Ruthem Feld in der Flur
Döllnitz Nr. 159 des LandungsHypo-
thekenbuchs von Döllnitz, taxirt zu
560

3) 4 Morgen 87 [DRuthen in der Flur
Bürg in der Aue, Nr. 64 der Separa

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 21. März Abends am Untervenel
4 Zoll am 22. März Morgens am Unkerpegel 4 Fuß 6 Zoll. Treibeis

Elbe bei Magdeburg am 21. März Vormittags am neuen

Wafſſerſtand der Elbe bei HOresden am 21. März Mittags

5 Fuß

2 Ellen 4 Zoll

tions Karte und Nr. G des Landungs
Hypothekenbuchs von Burg in der Aue
taxirt zu 419

ſollen in freiwilliger Subhaſtation unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen

am 10. April e.
Vormittags 10 Uhr

in der Schänke zu Collenbey vor dem De
putirten, Herrn Gerichts Aſſeſſor Koenig, ver
kauft werden.

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu ein
geladen.

Die Taxen der Grundſtücke ſowie die Ver
kaufs Bedingungen können ſchon vor dem Ter
mine in unſerm Büreau, Zimmer Nr. 11, wäh
rend der Büreguſtunden eingeſehen werden

Merſeburg den 15. März 1865.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Bekanntmachung.
Montags den 3. April erx. ſollen in

dem Hahn ſchen Gaſthofe zu Wippra von
Vormittags 9 Uhr nachverzeichnete Nutzhölzer
aus der Hauung Burchhagen, ohnweit
Braunſchwende, öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden als

cr. 132 Stück Eichen, unter welchen Stämme
bis 54 Fuß Länge und 38 Zoll
Durchmeſſer

2 Eſchen14 Ahorn.
Spitzahorn.

10 Maßholder.
3 Elsbeeren.
3 Rothbuchen.

144 Weißbuchen.
183 Birken.
52 Aspen.

145 9 Leiterbäume.
37 Karrenbäume.

108 Leiſten.
187 Klftr. Eichen Nutzholz.

Aspen
Der Herr Förſter Podewelz in Braun

ſchwende iſt beauftragt, die hier verzeichneten
Hölzer auf Verlangen vorzuweiſen.

Die Bedingungen werden bei Eröffnung des
Termins bekanht gemacht und wird hier nur
vorläufig bemerkt, daß jeder Käufer 25 o des
Kaufgeldes gleich im Termine anzuzahlen hat.

Wppra, den 15. März 1865.
Der Oberförſter

(gez.) Hoffmann.



Bekanntmachung.
An unſerer höheren Töchterſchule ſoll ein für

das höhere Schul und das Rektorats Amt ge
prüfter Philologe als Dirigent angeſtellt wer
den, dem wir nach durchgeführter Neugeſtaltung
jener Schule die Aufſicht über das geſammte
ſtädtiſche Schulweſen zu übertragen beabſichtigen.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Ein
xeichung ihrer Zeugniſſe mit der Erklärung bal
digſt bei uns melden, ob ſie zur perſönlichen
Vorſtellung und Abhaltung einer Probelektion
bereit ſind.

Für die neu gegründete Stelle iſt ein Gehalt
von 600 800 ausgeſetzt. Den letzteren
Betrag werden wir insbeſondere in dem Falle
von vornherein bewilligen, wenn der Bewerber
ſich in einem ähnlichen Lehramte bereits prak
tiſch bewährt hat.

Quedlinburg, den 20. März 1865.
Der Magiſtrat.

Brecht.

Das in einem Anhaltiſchen Marktflecken, ohn
weit der Stadt Bernburg und in der Nähe
der Saale belegene, ſehr gut eingerichtete Haus
nebſt großem Garten und ſonſtigen bedeutenden
Räumlichkeiten und Zubehörungen in welchem
ſeit mehreren Jahren ein ſehr ſchwung

haftes Material und Coloniglwag
ren- Geſchäft betrieben wird, beabſichtigt
der Beſitzer deſſelben Ver änderungshalber zu
verkaufen.

Die e frequente Lage des
Hrtes ſelbſt, reſp. des zu verkaufenden
Grundſtückes in demſelben, berechtigt
zu der Behauptung, daß dem gegenwärtigen
Geſchäfte noch eine größere Ausdehnung nach
näher anzudeutenden Richtungen hin gegeben
werden kann.

Selbſtkäufer erhalten auf portofreie Anfragen
von dem Unterzeichneten, welcher mit dem Ver
kaufe betraut iſt, detaillirte Auskunft.

Bernburg Februar 1865.
E. A. Brißler, Saalplatz Nr. 3

Jm Verlage von Gebr. Gerſtenberg in
Hildesheim erſcheint täglich, am Sonntag
unter dem Titel Sonntagsblatt, die (Ger
ſten berg'ſche)

Hildesheimer lgemeine Heitung
und Anzeigen

Dieſe im Sinne nationalen Fortſchrittes redi
girte, durch ganz Hannover und im Braun
ſchweigſchen ſtark verbreitete, in der Provinz
Hildesheim am Harze c. ſeit Jahren mehr
als irgend ein anderes Blatt geleſene, auch den
Intereſſen der Landwirthſchaft, des Handels
und der Gewerbe ſtete Beachtung widmende
Zeitung bringt von zahlreichen Mitarbeitern
unterſtützt, Beſprechung der Tagesfragen durch
Leitartikel, zuverläſſige, vollſtändige und
raſche Berichte, unter regelmäßigem Bezug
direkter Telegramme ſowie Feuilleton
und Sonntagsblatt gute Original-Er-
zählungen und andere Mittheilungen zur Un
terhaltung und gemeinnützigen Belehrung.

Preis vierteljährlich nur 1 Thlr. excl. Poſt
aufſchlag.

Jnſerate (1 Gr. pr. Zeile) finden weiteſte
Verbreitung.

Bei Beſtellungen und Zuſendungen beachte
man genau den obigen Titel der Zeitung.

Auf dem Rittergute Balg ſtädt bei Frei
burg a/U. ſtehen 200 Stück Hammel, 2- bis 6
zähnig, zum Verkauf, und werden entweder ſo
gleich oder nach der Schur abgegeben. Es kom
men ferner 100 Stück Schafe, auf Wolle ge
märzt, nach der Schur zum Verkauf.

Thüringer Fleiſchwaaren,
als: Schinken, Würſte, vorzügliche Servelat

wurſt von anerkannter, vorzüglicher Qualität
empfiehlt das Fleiſchwaaren Geſchäft von Chri
ſtian Schmidt in Arnſt adt in Thüringen

Eine mit guten Atteſten verſehene Wiréchaf
terin, ſucht zum April eine Stelle auf einem
Rittergute. Die Adreſſe iſt zu erfragen bei
Ed. Stuckrath in der Exp. d. Ztg.

Unſer vollſtändiges Lager von

Gummi-, Gutta-Percha- v. Wild
letztere aus dem reinen Kern hierzu

halten in allen Dimenſionen beſtens empfohlen.

Weber mee V en e, Alter Markt 3
Leitende Grundſätze der

Staatsbürger Zeitung:
Jm Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuſtände.

Jm Staatsleben: Vernünftiges Recht.
Jn der äußeren Politik: Preußens Jntereſſen!

S e

nahme (alſo auch
bei allen Poſtämtern.

Mit dem J. April beginnt ein neues Vierteljahres Abonnement auf obige, von
dem Publikum mit ſo außerordentlichem

Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle Aus
Mohtags) erſcheint. Das Abonnement beliebe man zu beſtellen.

Beifall aufgenommene, ſeit dem

Abonnements Preis vierteljährlich 1 72 für Ausland: vierteljährlich 1 9 7

Die Expedition der „Staatshürger
a e aVerlag von Fr. Aug. Hupel in Sondershausen.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In

u. Auslandes.

Geschichte
der

Freiherren von Kbergtein
und

ihrer Besitzungen,
nach Quellen bearbeitet

von
Louis Ferdinand Frhru, V. Ebersgtein,

Kgl. preuss. Ingenieur- Hauptmann a. D.

I. und II. Iiefer.
geh. Lomplet in 5 Liefer.
S 1 Thlr. 18 Sgr.

Der Herr Verfasser hat Keine Mühe und Keine
Kosten geschent, um alles nur aufzufindende Ma-
terial an urkun dlichen Aufgeichnungen und a u-
thentischeu Nachrichten über sein Geschlecht
vorzugs weise aus den Staatsarchiven zu München,
Wärzhbäarg Fäalda, Hanau, Kassel, Meiningen,
Weimar und Dresden sowie aus Lebensacten und
Kirchenbüchern zu sammeln, zu sichten und zu
sammenzustellen. Das vormals zur freien Reichs-
ritterschaft Frankens gehörende, später bis zur
Gegenwart herab in Thüringen angesessene Ge-
schlecht Khersteitn war nach Ausweis der mit dem
Jahre 1116 beginuenden Vrkunden durch seine viel-
fachen Beziehungen zu den Stiftern Fulda und
Wärzhurg, durch seine Verwandtschafts Freund-
schafts und Genossenschafts- Verhältnisse zu den
meisten fränkischen Geschlechtern in aller Weise
betheiligt an dem gesammten öffentlichen Leben in
Kirche und Reich eine quellenmässige Geschichte
desselben Kann demnach nicht umhin einzugreifen
in die allgemeine Geschichte der Entwickelung der
Besitz-, der Rechts der volkswirthschaftſichen
und Sstaatlichen Verhältnisse Frankens und Thürin-
gens. Das vorliegende Werk welches einzig und
allein diplomatisoh Beststehendes theils in vol-
ler Ausfährlichkeit des urkundlichen Originals, theils
in Vorm von Regesten geben will und giebt, lie-
fert ferner einerseits für die Ortskunde werthvolle
Beiträge, wie dasselbe andererseits für eine grosse
Anzahl fränkischer und thäringischer Geschlechter
vielfache in Bezug auf Inhalt und Zeithestimmung
verbürgte Nachrichten enthält, welche jene bei der
Ordnung ihrer Bamilfenarchive und Aufstellung ei-
ner ähnlichen Gescehlechtsgeschichte u ihrem gro
ssen Nutzen verwerthen Können

Somit sei denn dies Werk von welchem s0-
eben eine Doppellieferung von 24 Bogen ausgege-
hen wurde und welches im Ganzen auf 4 5 Lie-
ſerüngen à 12 Bogen berechnet ist Bibliotheken,
historischen Vereinen und den betreffenden fränki-
schen und thüringischen ete. Geschlechtern ange-
legentlichst empfohlen

Veler tauſend Menſchen Wer unter dieſe
Qual leidet, dem empfehlen wir das ſehr
gediegene Schriftchen von Mr. Lacrvix,
die Schlafloſtgkeit ihre Urſa-

Achen und ihre Beſeitigung.“ Preis
6 Dieſes Buch zeigt, wie leicht es
iſt, ſich einen ruhigen und geſunden Schlaf

zu verſchaffen. Man findet es in jeder

Lex, 8

iſt die

gebrannt.

geſagt.

Buchhandlung vorräthig
S n

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

J. G. Mann e Sönne,
Zu billigen festen Breisen

Lägera. d. Saale a M. L. Bahnhbof.
Bestellungen d. unsere Briefkasten. e r

Holz Auction.
In dem zum Riktergute Kreipitzſch b. Ko

ſen gehörigen Forſttheil Lieske“ ſollen Don
nerstag den 30. März er. Vormittag 9 Uhr
unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen circa

90 Klftr. Eichen, Buchen, Ahorn, Birken
und AspenScheite, und

100 Schock dergleichen Abraum
meiſtbietend verkauft werden

ferner am Freitag den März er. Vor
mittag 9 Uhr ſollen eine große Anzahl Eichen-
Buchen, Ahorn, Birken und Aspen Nutz
ſtämme daſelbſt vberauctionirt werden, wobei
der erſtandenen Kaufſumme gleich nach dem
Bietungstermin angezahlt werden muß

Sammelplatz in hieſiger Schenke.
Kreipitzſch, den 21. März 1865.

Dukatz, Foörſter.

Altarkerzen, wie alle Sorten Wasch- und
Toiletteseifeén, Stearin und Parafinkerzen em-
pfiehlt möglichst billig
E. W. Armoldh, Seifenfabrik, gr. Klausstr.

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode gegen Nervenleiden Lähmungen c. bin ich täglich

von II bis 12 Uhr zu ſprechen.
Dr. Miceftreamkg.

e Brachstedt.
Sonntag den 26. März Jnſtrumental und

Vocal Concert des ſo beliebten Komikers Wit
tig, wozu freundlichſt einladet Mennicke.

Anfang 7 Uhr. Entree 2
Programms ſind an der Kaſſe zu haben.

Am 16. und 17. d. Mts. ſind die Wohn
und Stallgebäude des Handarbeiters Haugk
zu Paſſendorf durch ruchloſe Hand nieder

Haugk hat hierdurch mit ſeiner
Frau und 5 unerzogenen Kindern nicht nur ſein
Obdach, ſondern auch faſt ſämmtliches Mobi
liar, Hausgeräth und Vorräthe verloren. Nur

die Gebäude ſind gering verſichert die Familie
iſt daher in große Noth gerathen. Die unter
zeichnete Gemeinde wendet ſich darum vertrauens

voll an die Einwohner der Nachbargemeinden
und bittet um Unterſtützung der Familie. Jede,
ſelbſt die geringſte Gabe, wird mit Dank ange
nommen werden. Gleichzeitig wird allen Men
ſchenfreunden, welche bei Löſchung des Feuers
thätige Hülfe geleiſtet haben herzlicher Dank

Paſſendorf, am 21 März 1865.
Die Gemeinde

Teichmann, Ortsrichter.

eder-Trehriemen,
beſonders gegerbter Wildhäute,

A.

c c.

o. e e

ne



Zweite Beilage zu 76

Halle, den 22. März.
Bei der von der Univerſität heute begangenen Feier des Geburts

tages St. Maj. des Königs hielt der Prof. der Eloquenz Dr. Bergk
die Feſtrede in lateiniſcher Sprache An dieſelbe ſchloß ſich die Ver
kündigung der Preiſe für die Bearbeitung der im vorigen Jahre von
den verſchiedenen Facultäten zum Theil wiederholt geſtellten Preisauf
gaben. Es gewannen den Preis in der theologiſchen Facultät die studd.
heol. Eduard Baack aus Arendſee und Max Beſſer aus Wiehe;
lobend erwähnt wurde die Arbeit des st. theol. Arthur v. Orten
berg Für erfolgreiche Bearbeitung der philologiſchen Preisaufgabe
wurde prämiirt der st. Piilol. Bernhard Suphan aus Nordhauſen
Rühmend erwähnt wurbe die Arbeit des st. philol. Gödel. Für die
mediciniſchen und juriſtiſchen Preisfragen hatten ſich überhaupt keine
Bewerber gefunden. Die Aufgaben für das folgende Jahr wurden
demnächſt proclamirt. Geſänge der academiſchen Liedertafel eröffneten
und beſchloſſen die von hieſigen Behörden und andern Theilnehmern be
ſuchte Feierlichkeit.

Vermiſchtes.
Die Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig hat ſich

im Einverſtändniſſe mit der Familie des Dichters entſchloſſen eine
Vöolksausgabe von Gutzkow's Roman „Die Ritter vom Geiſte zu
veranſtalten und einen weſentlichen Theil des Ertrages dem Dichter zu
überweiſen; die Ausgabe erſcheint in neun Bänden zu 15 Sgr.

Die Geſellſchaft „Ulk“ zu Hagen hat, wie die „Rhein. Ztg.“
meldet, dem Grafen Wartensleben eine Auswahl verſchiedener Ge
hirne eingeſandt, um ihm Gelegenheit zu geben, das ſeinige in geeigne
ter Weiſe zu vervollſtändigen

Die dem Prinzen Felix zu Hohenlohe gehörigen Rittergüter, vier
an der Zahl, in Weſtpreußen belegen, auf 198,180 Thlr. abgeſchätzt,
gelangen Schulden halber zum nothwendigen Verkauf. Das Gericht
ladet den dem Aufenthalte nach unbekannten Beſitzer Prinz Felix zu

Hohenlohe Durchlaucht öffentlich vor.
Jn Betreff der in einigen Kreiſen Weſtpreüßens herrſchenden

epidemiſchen Gehirnhaut Entzündung bemerkt die „Weſtpr. Ztg.“, daß
ſich nach einer amtlichen Mittheilung in vielen Fällen das Chinin auf
fallend heilſam erwieſen und ſchnelle Heilung herbeigeführt, daß aber
in allen Fällen die ſchleunige Anwendung von kalten Umſchlägen auf
den Koöpf, ſo wie der mäßige Gebrauch örtlicher Blutentziehungen und
Abführungsmittel ſofort überhaupt ärztliche Hülfe zeitig genug her
heigeſchafft wurde auf den Verlauf günſtig eingewirkt hat.

Leipzig, d. 16. März. (Fr. J.) Das Falliſſement der hie
ſigen Bankierfirma Blachſtein, welches vor wenigen Tagen erfolgte
ſcheint nicht ohne unſeligen Einfluß auf unſre ſonſt von Wechſelfällen
dieſer Art weniger berührte Geſchäftswelt bleiben zu ſollen. Mit all

gemeiner Theilnahme vernimmt die Stadt die Nachricht, daß ſich heute
früh beim Grauen des Tages der zweite Chef des großen Hauſes Mo
ritz Marx in den Wellen der Elſter freiwillig den Tod gegeben hat,
dergeſtalt, daß er Rettungsverſuche, welche herbeieilende Arbeiter mach
ken, als ſie ihn mit dem Tode ringen ſahen, ſtoiſch zurückwies. Man
bringt dies wahrhaft erſchütternde tragiſche Ende des in der Blüthe
des Mannesalters ſtehenden allgemein beliebten Kaufmannes zunächſt
mit jenem Sturze in Zuſammenhang. Der erſte Chef des Hauſes iſt
zufällig ſeit einiger Zeit in London abweſend. Der Verſtorbene war
ein Mann von den liebenswürdigſten Eigenſchaften und ein eifriger
Beſchützer und Gönner der dramatiſchen Künſt, wie es nur wenige
hier giebt. Emil Devrient ſtand mit ihm z. B. auf dem freundlich

ſten Fuße.

Wien. Es iſt bekannt, daß Hr. v. Schmerling, gelegentlich
der neulichen Empfangs-Soirée des Finanzminiſters v. Plener, verwun
dert war, in den Sälen des letzteren der „Oppoſition“ zu begegnen,
die in ſeinen (Schmerling's) Sälen ausgeblieben war. Einer der Er
ſten, dem er begegnete, ſo wird der „Bohemia“ aus Wien geſchrieben
war Dr. Schuſelka. „Zu mir kommen Sie nicht rief er dem Volks
manne zu, mit dem er zuſammen auf den Bänken der Paulskirche ſaß.
„„Excellenz“, erwiderte Schuſelka, „ich bin hier als Redacteur der „Re
form“ geladen worden in Jhre Salons wurde ich als Abgeordneterg d 7 rgeladen und der bin ich, Dank Jhrem Preßgeſetze und deſſen Ausle-
gung nicht mehr „Aber als guter Bekannter hätten Sie doch zu mir
kommen können. „Als ſolcher war ich nicht geladen Damit endete
das Geſpräch, welches übrigens ziemlich laut geführt wurde Beim
nächſten Schritte ſtieß der Miniſter auf ein ganzes Häuflein Oppoſitio
neller. Der Miniſter begrüßte einen der Herren, einen Abgeordneten
aus Böhmen, mit demſelben Vorwurfe, den er an Schuſelka gerichtet.
Alſo mich beſuchen können Sie nicht? Wann wird ſich denn die Op
poſition wieder herablaſſen, zu mir zu kommen fragte Se. Excellenz
Vielleicht in zehn Jahren“, erwiderte raſch der Abgeordnete, Es iſt
bekannt, daß Hr. v. Schmerling im Priſengerichts- Ausſchuſſe auf die
Frage wann die Regierung den Art. 13 der Verfaſſung abzuändern
geneigt ſei, genau dieſelbe Antwort gab.

Die von der Stadt Florenz eingeſetzte Commiſſton zur Feſt
ſtellung des ehemaligen Wohnhauſes von Jtaliens größtem Dichter,

ante, iſt nach langen und ſchwierigen Unterſuchungen kürzlich zu
m Schluſſe gelangt, daß das Häuschen an der Piazza S. Martino

daſelbſt, welches die Tradition und eine an der Rauer angebtachte

der Halliſchen Zeitung (im G.
Halle, Donnerstag den 23. März 1865.

Schwetſchke ſchen Perlage).

MarmorJnſchrift als Dantes Wohnung bezeichnen wirklich als ſolche
zu betrachten iſt. Das Haus wechſelte nach dem Ausſterben der Fa
milie Alighieri verſchiedene Male ſeine Beſitzer, bis es endlich der Fa
milie Galilei und ſeinem gegenwärtigen Eigenthümer, dem Ritter Luigi
Manelli Galilei, zufiel.

Neapel. Der „LCorriere Siciliano“ ſchreibt,
Nacht vom 19. zum 20. v. M. bei Siele, in der Nahe von Motta
S. Anaſtaſia, ein Berg gänzlich verſunken iſt. Blos einige theilweis
hervorragende Baumſpitzen bezeichnen den Ort, wo einſt der Berg ge
ſtanden hat. Das Erdreich in der Umgebung des Orts, wo dieſes au
ßerordentliche Phänomen ſtattfand, ſieht wie pulveriſtrt aus, und man
glaubt, daß daſſelbe eine Folge des vulcaniſchen Ausbruchs des Aetna iſt.

London Der Wiener „N. Fr. Preſſe wird berichtet: An
ſtatt der Königin, die ſich noch immer ſchwer aus ihrer Wittwentrauer
erhebt, hielt der Prinz von Wales neulich ein „Lever Dieſe Stell
vertretung gefällt dem Prinzen nicht übel. Er ſpielt gern ſchon den
Souverain; je eher ſeine Mutter abdanken würde, um ſo lieber wäre
es ihm. Vielleicht iſt dies keine außergewöhnliche kronprinzliche An
ſchauung, aber hier erhält dieſelbe wegen des bekannten Zwieſpaltes in
der königlichen Familie ihre beſonders unangenehme Beimiſchung. Der
Prinz liebt Glanz, Genuß, leichtes Leben und zwar in ſo hohem
Grade, daß man es, als er ſein einundzwanzigſtes Jahr erreicht hatte,
für die allerhöchſte Zeit hielt, ihm eine Gattin zur Seite zu ſetzen.
Bei den ſtrengen Gewohnheiten ſeiner Mutter fand ſich wohl früh ge
nug Anlaß zum Hader. Man ſchreibt dem Prinzen bei aller jovialen
Genußſüchtigkeit ein etwas verſtocktes Temperament zu. Er ſoll eine
erlittene Unbill oder vermeintliche Kränkung nicht leicht vergeſſen kön
nen. Uebelredneriſche Zungen behaupten, er habe die im Kryſtallpalaſte
Anno 1851 von der mütterlichen Hand öffentlich empfangene Ohrfeige
nie vergeſſen. Er war damals ein Knabe von nicht ganz zehn Jahren

nach der Anſicht der Mutter alt genug, um Recht von Unrecht un
terſcheiden zu können. Wie die Sage geht, ſoll er bei der erwähnten
Gelegenheit, als ſeine Mutter ihn im Ausſtellungsgebäude umherführte,
aus kindiſcher Unwiſſenheit eine Börſe, die ihm ſehr gefiel, einfach vom
Schautiſche weggenommen haben worauf ihm die genannte unkönigli
che, faſt weniger als bürgerliche Correction zu Theil geworden. Uebri
gens ſoll der Prinz auch mit dem verſtorbenen Vater im Zwieſpalt ge
weſen ſein. Als der Prinz Albert ihm einſt ein Capitel über die Ehr
furcht, die das Kind den Eltern ſchulde, vorgeleſen habe, ſei das un
gerathene Söhnchen in eine Drohung ausgebrochen: „Warte nur, ich
werde einſt König von England Und du wirſt mein Unterthan ſein
Se non e vero, fo zeigt es wenigſtens wie man den Prinzen vielfach
ſchon früher beürtheilt hat. Großen Geiſt ſcheint der Thronfolger nicht
zu beſitzen. Vom Vater hat er die Luſt zum Studium gewiß nicht
geerbt. Er jagt, tanzt, trinkt, raucht außerordentlich viel und ſucht ne
benbei romantiſche Kleiderreformen einzuführen. Statt des Fracks hat
er gelegentlich den Rock, ſtatt des Tuches den Sammtſtoff patroniſirt,
ſich auch mit der Erfindung neuer Weſten beſchäftigt. Auch will man
wiſſen, die Neigungen Albert Edward's, des zukünftigen Königs von
England, ſeien im Grunde nicht ſehr conſtituttoneller Natur. Man
ſchreibt ihm eine Vorliebe für eine ſtraffere monarchiſche Regierungs
form zu, wie ja auch ſein Vater zum „erleuchteten Abſolutismus
neigte. Außerdem ſoll dem Prinzen ein gewiſſer napoleoniſirender Zug
merkbar anhaften. Uebrigens nehmen ſich heut zu Tage ja nicht we
nige Purpurgeborne das Pariſer Tugendmodell zum Muſter Wäre es
nach des Prinzen Willen gegangen ſo hätte England unter anderm
mit Louis Napoleon für Dänemark das Schwert gezogen. Da wäre
denn der Gemahl der „Däniſchen Roſe“ ein umgekehrter Hamlet gewe
ſen denn das Andenken ſeines Deutſchen Vaters wäre durch ſolche
That ſicherlich nicht geehrt worden.

London. Es bildet ſich eine engliſche Geſellſchaft, deren Zweck
die Ausbreitung der Baumwollkultur in Griechenland iſt, und
welche für drei Diſtrikte bereits die nöthige Conceſſion erworben hat.
Morgen gehen ſchon mehrere Agenten der Geſellſchaft nach Athen ab.
Etwa 40,000 Acres ſind für den Anbau der Pflanze ſchon in Bereit
ſchaft geſetzt; wo das Experiment ſchon gemacht worden iſt, hat der
Acre nicht weniger als 800 Pfund ergeben. Doch läßt ſich aus einer
ſolchen ſtellenweiſen Anpflanzung kein ſicherer Schluß auf die Ausſich
ten des ganzen Projektes ziehen.

Ein glücklicher Betrogener.] Der Börſenmakler Peſtel
in Paris hat in Folge eines an ihm verſuchten Betruges 65,000 Fr.
gewonnen. Es wurde ihm vor vierzehn Tagen ein Brief des Herrn
Conti, der Mocquard beim Kaiſer erſetzt, gebracht, worin der Geheim
ſecretär des Kaiſers ihn beauftragt, Mobilier zu verkaufen und Renten
zu kaufen. Als die Liquidation herbeigekommen war, ſendet Hr. Peſtel
65,000 Fr. als Gewinn der Operation an Hrn. Conti, der ſie zurück
ſendet und erklärt, keinen Auftrag ertheilt zu haben. Am folgenden
Tage erſchienen zwei angebliche Abgeſandte von Hrn. v. Conti bei Peſtel,
um den Gewinn einzukaſſiren. Der Börſenmakler ließ die beiden Gau
ner ſofort feſtnehmen.

Jn Blois (Frankreich) ſtarb die Gräfin von Raba in dem
hohen Alter von hundert und neun Jahren.

daß in der



Aus der Provinz Sachſen.
m. 17. d. M. ſtarb. zu Deichwolfframsdorf bei Greiz

Dompropſt des Hochſtifts Naumburg Frhr. v. Mannsbach, in
nem 76. Lebensjahre.

Thale, d. 20. März. Geſtern Morgen zwiſchen 10 und 14
Uhr fand im Lindenholze unterhalb der Georgshöhe zwiſchen einem
Lieutenant und einem Referendarius aus H. ein Huell auf Piſtolen
ſtatt, in welchem der letztere eine Kugel in die rechte Schulter erhielt,
die aber von dem anweſenden Arzte glücklich aus der Wunde geſchafft
e ſoöll, ſo daß für den Verletzten keine Gefahr mehr zu be
orgen ſei.

der
ſei

Künſt und wiſſenſchaftliche Notizen.
Aus dem offiziellen Bericht des Miniſters der öffentlichen Arbeiten in Rom für

die Zeit von 1859--1864 ſind bemerkenswerthe Einzelnheiten über die Reſtauration be
deutender Baudenkmäler hervorzuheben. Es wurden nämlich in dieſer Periode wieder
hergeſtellt. der Wall des Servius Tullius, der Palaſt des Lucullus in Frascati, die
Pyramide des Eeſtius, die Villa Adrians in Tivoli, der Circus des Caracalla, der
Conduct des Vopiscus in Tivoli, die etruskiſchen Gräber in Corneto, die Thermen des
Titus und Earacalla, die Gräber der Seipionen, das Koloſſeum, die Säulen des Tra
jan, das Tabularium, der Cireus Maximus, das Pantheon, das Forum des Auguſtus,
die Bogen des Severus und Eonſtantin, der Porticus der Octavia, die Waſſerleitung
des Nero und die des Trajan in Civita vecchia. Von mittelalterlichen Denkmalen
wurden reſtaurirt: die Abtei alle tre fontane, St. Lorenzo vor den Mauern, das ſo
genannte Haus des Cola di Rieuzi. Drei werthvolle antike Statuen aus Marmor
wurden in der Nähe des Dorfes Hieropetros (Jnſel Candia) bei den FundamentalAr
beiten zum Bau einer neuen Moſchee aufgefunden. Die eine ſtellt einen Krieger von
koloſſalen Dimenſionen dar ſehr kunſtvoll gearbeitet leider aber noch nicht ganz voll
endet die zweite ſcheint eine Oceang zu ſein zu deren Füßen ein Hirſch ruht über
die Beſtimmung des dritten Standbildes, einer edeln männlichen Geſtalt, iſt man noch
nicht einig. Der König von Preußen hat die lebensgroße Statue Friedrichs
des Großen, von den Bildhauern Lazzarini und Baratha zu Carrarg angefertigt,
für ca. 9000 Thlr. angekauft und im Park von Sansſouci aufſtellen laſſen. Der
bekannte Baumeiſter Semper von Zürich war nach München berufen worden, um mit
dem Könige den Plan für ein neu und nach Wagner'ſchen Jdeen zu erbauendes Opern
haus zu berathen. Semper iſt kürzlich mit dem Auftrage nach Zürich zurückgekehrt,
Pläne für ein Feſttheater auszuarbeiten, wie es Richard Wagner in der Vorrede zu
ſeinen Nibelungen“ zuerſt angedeutet hat. Dem berühmten Ärchitekten iſt die mög
lichſte Beſchleunigung der Arbeit empfohlen. Der Bau der evangeliſchen Kirche
zu Bonn für welchen eine von dreißig Architecten beſchickte Concurrenz ausgeſchrieben
war, iſt durch den Schiedsſpruch der Commiſſion dem dortigen Baumeiſter Gerick zuer
kannt worden. Das Denkmal, welches zu Ehren des um den Männergeſang hoch
verdienten Carl Zöllner im Roſenthäle zu Leipzig errichtet werden ſoll, iſt von dem
Bildhauer Knaur bereits in Angriff genommen. Es wird aus einer Büſte des Ver
ſtorbenen von carrariſchem Marmor beſtehen, welche von 4 Genien getragen wird.
Der ſchweizeriſche Bildhauer Schlöth in Rom legt die letzte Hand an das für ſeine
Heimath beſtimmte Winkelried-Denkmal. Die Gruppe beſteht aus drei Figuren aus
einem Erſchlagenen, aus dem über ihn mit verwundeter Bruſt hinſinkenden Winkelried
und einem über den ſterbenden Helden fortſtürmenden Krieger mit höcherhabenemn Mor
genſtern. Gersme iſt von Napolson J. beauftragt, einen Cäſar im römiſchen
Feldherrn Coſtüme zu zeichnen wonach die für den zweiten Theil des Lebens Cäſar
beſtimmte Titelvignette geſtöchen werden ſoll. Auf der internationalen Aus
ſtellung in Düblin werden die ſchönen Künſte ſtark vertreten ſein. Aus Frank
reich liefen bereits von nahezu 200 Künſtlern Anmeldungen ein, ferner von 167 Künſt
lern aus Belgien und von 40 aus Düſſeldorf. München ſchickt Cartons ſeiner ausge
zeichnetſten Maler, darunter v. Kaulbach, Schwind, Piloty, Schraudolph. In der
Kirche St. Mary Redeliff zu Briſtol iſt jetzt zur Erinnerung an Georg Friedrich
Händel?s 100fährigen Todestag 14. Auguſt 1859 ein Votivpfenſter mit ſchönen
Glasmalereien geſtiftet worden. Die Compoſitionen dieſer Glasgemälde bilden 8 Sce
nen aus dem Oratorium „Meſſias““, von der Geburt des Heilandes bis zum Hallelufah
Bei jedem dieſer Bilder werden von Engelfiguren Spruchbänder gehalten auf welchen
die dein Gemälde entſprechende Muſik verzeichnet iſt. Das Fenſter führt die Wid
mung: „In Memory of Handel. Erected 100 gears alter his dealh.“ Der Kunſt
verein in Leipzig hat für das dortige ſtädtiſche Muſeum die Cartons der Odyſſee
landſchäften von Profeſſor Preller in Weimar angekauft. Die diesjährige Ton
künſtlerverſammlung wird in Deſſau ſtattfinden. Am 15. März ging im Serliner
Opernhauſe Verdi?s Rigoletto zum erſten Male in deutſcher Sprache in Scene. Jn
Breslau iſt eine Oper von Fürſt Pleß (pſeudon Johann Heinrich Franz) in

Vorbereitung „„Claudine““ von Goethe. Jn Paris fand am 23. Februar die erſte
Aufführung der „Zauberflöte““ in Theatre Igrique ſtatt und zwar init dem zu erwar
tenden gewaltigſten Erfolge. Für Frankreich wird dieſe unſterbliche Muſik jetzt erſt in
ihrer vollen Reinheit und Schöne offenbar. Was man in Paris vor langen Jahren
als eine Bearbeitung der „Zauberflöte““ unter dem Titel les mysleres d'lsis (nach dem
Volkswitze wystéres däci) gab, war eine äußerſt ungeſchictte Zuſammenſtellung von
Möozart'ſchen Melodien aus der „Zauberflöte““ „Figaros Hochzeit““ „Don Juan“,
vermiſcht mit Bruchſtücken aus Haydn'ſchen Symphönien. Jn Paris zankt man ſich
wegen der „Afrikanerin“. Jm Ällgemeinen hält man es für Verſchwendung,
daß die große Oper es ſich enorne Summen koſten läßt, um Meherbeer's Werk im
April ſtatt im November aufzuführen. Sie hat nämlich an den Director des „Covent
Garden““ für die Auflöſung der Engagements dreier Künſtler einen derſelben 35,000
Fres. und den zwei andern ähnliche Summen zu zahlen. Auf dem Theater zu
Straßburg iſt eine komiſche Oper des Tenoriſten Warnots: „UDne heure de mariage
mit Erfolg in Scene gegangen Tichatſcheck iſt von ſeiner ſchweren Krankheit
wieder geneſen. Von etwa 400 eingegangenen Wahlſprüchen wurde für das Sänger
feſt in Dresden einhellig und einſtimmig folgender gewählt „„Herz und Lied friſch,
Wrei, geſund Wahr dir's Gott du Sängerbund!““ Als Autor hat ſich Hofrath Dr.
Julius Pabſt in Dresden bekannt. Die Differenzen zwiſchen der General Intendanz
in Hannover und Frau von Bärndorf ſind ausgeglichen, ſo daß die geſchätzte
Künſtlerin jener Hofbühne erhalten bleibt. Zwei neue literariſche Unternehmungen
ſind ſeit Neujahr entſtanden Hermann Grimm giebt bei Dümmler in Berlin eine
Zeitſchrift „„Ueber Künſtler und Kunſtwerke heraus, welche in monatlichen
Zwiſchenräumen erſcheint, während in Breslau eine literariſche Wochenſchrift „Der
Phönix begonnen hat. Pr. Heinrich Schott, k. k. Hoſgarten und Menagerie
Director in Schönbrunn, durch ſeine botaniſchen Abhandlungen Und werthvollen Samm
kungen berühmt, iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. An den deutſchen Univer
ſitäten mit Ausnahme der Oeſterreichiſchen, war die Frequenz in dieſem Winterhalb
jahre folgende: Berlin 2866, München 1234, Leipzig 1040, Breslau 994, Bonn 956,
Heidelberg. 837, Tübingen 817, Halle 806, Göttingen 698, Würzburg 604, Jena 522,
Erlangen 478, Königsberg 454, Gießen 373, Greifswald 363, Freiburg 349, Mar
bürg 261, Kiel 197, Roſtock (fehlt die Angabe).

Schwurgerichtshof in Halle.
a a Sißung vom 21. März.Gerichtshof Staats Anwalt. und Gerichtsſchreiber wie bisher.

fungirten Wagner, Gutsbeſitzer in Heiligenthal; Haacke,
GBräfenhan, Buchhändler in Eisleben
Müller, Rentier hier Gerkach, Kaufmann in Delitzſch Horn Freigutsbeſitzer
in Köckern; Schober, Kaufmann hier; r. Mönch Profeſſor in Eisleben
Boedetke, Amtmann hier; Jacob, Commerzienrath hier Behrens, Ober Poſt
Secretär hier.

Die erſte Verhandlung betraf den Eiſenbahnarbeiter Arnold Langenfeld aus
Xauthauſen im Regierungsbezirk Köln, 27 Jahr alt, katholiſch, unverheirathet, nicht

Als Geſchworene
enthalz Oeconom in Brehna
Droitſch, Gutsbeſitzer in Roitzſchgen;

Kommode einen eiſernen Haken angewendet hatte.

Soldat I zweimal wegen Landſtreichens und Bettelns und einmal wegen Diebſtahls im
Jahre 12559 mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Er iſt angeſchuldigtvom 16. zum 17. November pr. im Gaſthofe zu et d n J e
als Gaſt aufgenommen war den Kindern des Gaſtwirths Dörfer die Sparbüchſe n
9 Thalern geſtohlen zu haben und zwar nachdem er zur Eröffnung der verſchleſſenen

i endet h Langenfeld geſtand die Entwendung des Geldes zu, behauptet dies aus Noth gethan zu haben weil er n
Gefahr zu erblinden das Geld zu einer Augenoperation habe verwenden wollen g6
die Kommode verſchloſſen geweſen wiſſe er nicht; er habe, weil die Kommode keine
Ring zum Herausziehen gehabt einen krumm gemachten Drahtſtiſt in's Schluſſellech
geſteckt und daran gezogen und ſo ſei dieſelbe aufgegangen. Der Gaſtwirth Dor-
fer bekundete, daß ſeine Frau ihm geſagt, ſie habe die Kommode verſchloſſen nd
am andern Morgen habe er bemerkt daß die Kommode offen aber die Fever des
Schloſſes ſo ruinirt geweſen daß ſie durch einen Schloſſer habe reparirt werden müſ
ſen. Auf Grund deſſen beantragte der Staats Anwalt, das „„Schuldig“. Der Le
theidiger, Rechts Anwalt Fiebiger, hielt den Beweis daß die Kommode verſchloſ
ſen geweſen, doch nicht für gewiß und beanſpruchte außerdem mildernde Umſtände
Die Geſchworenen ſprachen das „Schuldig unter mildernden Umſtänden aus ver
neinten jedoch, daß der Verſchluß der Kommode zur Zeit des Diebſtahls erwieſen ſei
Auf Grund deſſen wurde Langenfeld nur wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle t
drei Monaten Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr beſtraft.
Die zweite Verhandlung wurde wider den Kunſte und Handelsgärtner Ferdinand
Stäglich hier 29 Jahr alt, evangeliſch, geführt. Derſelbe ſollte am 7. December
1864 zwei Briefe, einen an den Kunſtgärtner Roeder, den andern an die Kunſtgärt
ner Wittwe Richter hier, geſchrieben und durch die Bahnhofs Poſtexpedition zwiſchen
Hund Uhr Vormittags abgeſendet haben Inhalts deren ein (nicht exiſttrender)
Hauptmann von Malinowski bei jedem der Adreſſaten ein Bouquet von Veilchen und

Camelien, im Preiſe von 3 Thaler, beſtellte und daſſelbe um 11. Uhr entweder ſelbſt
oder durch ſeinen Burſchen abholen wollte. In Folge dieſes erhaltenen Briefes hat
Frau Richter das beſtellte Bouquet gefertigt, dabet mindeſtens 2 Thaler Auslagen ge
habt das Bouquet iſt aber nicht abgeholt verwelkt und unbrauchbar geworden. Ro
der hat, weil er am 7. December nicht zit Hauſe geweſen den Brief erſt am De
cember geöffnet, die Beſtellung jedoch weil er inzwiſchen erfahren was der Richter
paſſirt, nichteeffectuirt. Däafür, daß Stäglich die Briefe geſchrieben, ſollte ſprechen,
daß die Frau Richter einige Wochen früher bei der Beſtellung eines Kränzes im Werthe
von 20 Sgr. in gleicher Weiſe düpirt worden ſei, und daß der Beſtellzettel unzweifel
haft von Stäglich herrührte, ferner, daß die Schriftzüge der beiden Briefe den Schriſt
zügen in ſeinem Copirbuche glichen, daß das Petſchaft auf der Oblate des Röder' ſchen
Briefes ganz gleich ſei dem Petſchaft des Stäglich, daß derſelbe eben ſolches Papier
beſeſſen, wie das worauf die Briefe geſchrieben und daß Frau Richter an jenen Mor
gen den Stäglich in der Schimmelgaſſe nach der Richtung des Bahnhofes zu habe ge
hen ſehen. Stäglich beſtritt jedoch, daß er die Briefe geſchrieben, überhaupt etwas
von deren Exiſtenz wiſſe. Die Beweisaufnahme erfolgte durch Vernehmung der ge
nannten Perſonen ünd des Polizei Commiſſarius Leuchert, der die Beſchlagnahme des
Copirbuches, des Petſchafts und Papieres bewirkt, ſowie durch Abhörung zweier Sach
verſtändigen, welche ihr Gutachten dahin abgaben, daß die fraglichen Briefe von derſel
ben Hand herzurühren ſchienen, wie die Handſchrift im Copirbuch des Angeklagten
Auf Grund deſſen beantragte der Staats Anwaält das Schuldig, jedoch unter mildern
den Umſtänden, da Angeklagter ſich die Sache wahrſcheinlich ſelbſt nicht ſo ſchlimm vor
geſtellt und wohl nur einen Schabernack habe begehen wollen. Der Vertheidiger,
Rechts Anwalt Schlieckmann, beantragte das Nichtſchuldig, hauptſächlich weil für den
Angeklaägten kein Motiv zur denunkirten Handlungsweiſe vorgelegen und die Handſchrift
des Angeklagten ſich doch weſentlich von der Handſchrift in den beiden Briefen unter
ſcheide, alſo nicht erwieſen ſei, daß Stäglich die letzteren geſchrieben. Die Geſchwo
renen ſprachen auch das „Nichtſchuldig“ aus.

Die dritte Verhandlung beträf den Handarbeiter Louis Mente von hier geboren
den 10. Januar 1847, evangeliſch und noch nicht beſtraft. Derſelbe ſollte einmal an
einem Sonntag Abend im December v. J. auf dem Wege zwiſchen der Eremitage und
dein Mann ſchen Grundſtück dann eines Abends zwiſchen Weihnacht und Neujahr
in der Halle und zuletzt am Abend des 5. Januar c. gegen 12 Uhr ebendort der
ſeparirten Schenk ihre Taſche mit Geld, die ſie umgebunden und beim letzten Male in
ihren Rock genäht hatte, mit Gewalt an ihrer Perſon abgeriſſen und das Geld geſtoh
len haben. Außerdem ſollte Mente am 5. Januar d. J der Victualienhandlerin Nien
dorf von ihrer Verkaufsſtelle einige Reihen Semmeln und am 9 Januar der Dienſt
magd Ufer Brätzeln aus dem Korbe und dem Bäckerlehrling Gundermann ein Brot aus
dem Korbe Den ſie beim Durchgehen durch die Halle im Arme trugen entwendet
haben. Letztere Handlungen geſtand er ein, ebenſo, daß er am Abend des 5. Januar
der Schenk die Taſche mit 9 Sgr. entwendet habe lkeugnete aber, daß dies mit Ge
walt geſchehen und daß er die beiden früheren Anfälle derſelben verübt habe. Die
Schenk eine verkommene dein Trunk und andern Laſtern unzweifelhaft ergebene Per
on, erzählte zwar, daß Mente in Begleitung noch anderer Jungen ſie angefallen, am
Zaiſer gewürgt und ihr die Taſche mit Geld zu der erwähnten Zeit und dem erwähnten
Ort äbgeriſſen habe. Da jedoch nur in Hetreff des Raubanfalls am 5. Januar e.
noch andere Thatſachen ermittelt worden waren welche die Ausſage der Schenk zu
unterſtützen ſchienen, ſo hielt der Staatsanwalt nur bei dieſem Falle die Anklage auf
recht. a Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Schlieckmann, dedueirte jedoch, daß auch hier
der Schenk nicht Glauben geſchenkt werden könne, namentlich wenn ſie behaupte, daß
die Gewalt und die Mißhandlungen an ihr zum Zwecke des Diebſtahls der Taſche mit
Geld verübt worden ſeien. Die Geſchworenen ſprachen auch nur das Schuldig wegen
eines einfachen zur Nachtzeit. auf einem öffentlichen Platze verübten Diebſtahls gegnd
Mente aus, worauf derſelbe zu ſechs Monaten Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte uen
Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr verurtheilt wurde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. März.

Kronprinz. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Kroſigk in. Dienerſch. a. Poplitz, Rö
bel a. Chemnitz. Hr. Prof. Dr. Freege a. Leipzig. Hr. Sr. Reubauer a.
Bonn. Hr. Theaterdir. Schwemer a. Breslau. Hr. Kaufm. Beyer a. Heinichen

Stackt Ditrieh, Die Hrrn. Kauſl. Haack u. Simon a. Berlin Henkel a Kaſſel,
Schröder a. Jſerlohn, Heidemann a. Köln. Hr. Fabrik Dir. Melchior a. Stettin
Hr. Reg.Aſſeſſor Henſchel a. Münſter. Hr. Agent Horke a. Herlin.

Golcdner Ring. Hr. Zimmermſtr. Tharandt m. Frau a. Lockwitz. Hr. Paſtor
Richter a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Gebr. Waſſervogel a. Wien. Die Hrn.
Kaufl.. Levy a. Berlin, Hoffmann a. Apolda, Bauer a. Kaſſel, Koch a. Hresden,
Winckler a. Ernſtthal.

Giolaner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Henoch, Simon u. Höſe a. Berlin, Günther
a. Rathenow Lefeber a. Magdeburg Heilbronn a. Eisleben Grünberger a
Helmſtedt, Birkner a. Leipzig, König a. Deſſau, Harniſch a. Kbin.

Stacit Hamburg. Hr. Lberförſter Eckardt a. Annarode. Hr. Banquier Dell
brück a. Berlin. Die Hrrn. Amtl. Schüler a. Blankenheim, Kaul a. Emſelob.
Die Hrrn. Kaufl. Fremmery a. Crimmitſchau, Pfeifer a. Köln, Krauſe, Eisner
u. Nöller a. Leipzig Weydt a. Frankfurt a. M. Sievert a. Magdeburg Flei
ſchel a. Peſth.

Mente's R ötel.
Lehmann a. Erfurt
Abendroth a. Zwickau.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Die Hrrn. Kaufl. v. Gerhardt a. Köln, Knauf a. Erefeld,
Genſel a. Gerag Arnold a. Güſten. Hr. Bind. dec v

Hr. Lehrer Volze m. Gem. g. Merſeburg.

21. März. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Ahr. agesmittel.

Luftdruck 336,09 Par. L. 335,34 Par. e 334,04 Par. L. 435, 16

Dunſtdruck ar. a e G r. rRel. Feuchtigteit 62 t. 69 C. 75 pCt. 69 pEl.
Lufſtwärme 10,0 G. R. 48 G. R. 6,8 G. Am 7,2 G. Rin.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Ein Stück GeſundheitsFlanell, 7 Ellen hal
tend, wahrſcheinlich aus einer Marktkiſte hier
am 11. d. Mts. geſtohlen iſt in Beſchlag ge
nommen. Der Eigenthümer wird um baldige
Meldung im Büreau der Polizei Commiſſarien

erſucht zHalle, den 20. März 1865.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Ein weißes Schnupftuch, gez. G B. G. und

eine Windel gez. K. G. 6. ſind als wahrſchein
lich geſtohlen in Beſchlag genommen. Die
Eigenthümerin wird um baldige Meldung im
Bureau der Polizei Commiſſarien erſucht

Halle, den 20. März 1865.
Die PolizeiVerwaltung.

Ban-Entrepriſe. Der zu pptr 900
veranſchlagte Bau einer neuen Küſterwohnung
zu Schren z bei Stumsdorf ſoll in Entrepriſe
gegeben werden und iſt hierzu Termin auf Don
nerstag den 30. März Vormittag 10 Uhr in
daſiger Schenke anberaumt wozu Bietungslu
ſtige mit dem Bemerken eingeladen werden daß
der Koſtenanſchlag von jetzt ab auf dem daſigen
Rittergute eingeſehen werden kann.

Von Herrn O. Walpuski hier,
als Ausſteller verſchiedener, unter
unſerm Giro eireulirender Tratten
auf Carl Rumummnel in Halle a/S.,
ſind wir beauftragt, dieſe durch ein
anderes Haus ohne Proteſt einlöſen
zu laſſen.

Wir erſuchen daher die Jnhaber
vlcher Wechſel, deren Beträge bei
en Herren Zörnm S Steilnert in

Empfang zu nehmen.
Nürnberg, 20. März 1865.

Gutinannm S Co.
HausVerkauf.

Ein dreiſtöckiges Haus in der Mitte der Stadt,
beſtehend aus 13 Stuben Kammern und Kü
chen, von welchen ein großer Theil bisher an
einzelne Herren vermiethet, aber ſich eben ſo
gut zu Familienwohnungen eignet, nebſt großen
Parterreräumen, welche für jedes Geſchäft paſ
ſend ſind, iſt, womöglich mit ſämmtlichem Mo
biliar, Familienverhaltniſſe halber zu verkaufen
und kann ſogleich übernommen werden. Reelle
Selbſtkäufer können das Nähere erfahren bei
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

e Conditorei-Pachtgeſuch. S
Eine frequente Conditorei wird zu pachten

geſucht. Gefällige Adreſſen werden unter A- M.
50 durch Ed. Stückrath in der Exped.

d. Ztg. erbeten.

Eine Bäckerei iſt zu verpachten.
Näheres in Halle Schulgaſſe Nr. 6.

Ein Laden mit Ladenſtube am Markt
zu vermiethen. Zu erfragen bei Hrn. Ferd.
Wiederv.

In meinem Materialwaaren, Taback
und Eigarren-Geſchäft, verbunden mit
Landesproducten-Geſchäft, findet zu
Oſtern d. J. ein mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehener junger Menſch achtbarer
rechtlicher Eltern unter günſtigen Bedingungen
Unterkommen.

Merſeburg, den 21. März 1865.

e Guſtav Elbe.Ein junger Menſch, der als Kunſtgärtner
gelernt hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung. Es wird weniger auf Gehalt, als
auf Erweiterung der Kenntniſſe geſehen.

Näheres durch Herrn Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Commis-Geſuch.
Zur ſelbſtſtändigen Führung eines Material

Geſchäfts wird ein mit guten Zeugniſſen verſe
hener Commis zum baldigen Antritt geſucht u
teilt das Nähere Herr Ed. Stückrath in
Lr Exped. d. Ztg. mit

Ein Kellner wird geſucht im „Prinh z vonPreußen in Bitterfeld.

Herliniſche Fener- Perſicherungs- Anſtalk.
Gegrün det 1812.

Nach dem Rechenſchaftsberichte für das Jahr 1864 war der Geſchäfts und Vermögensſtand
der Anſtalt am 31. December 1864 folgender

Jm Jahre 1864
Grund- Kapital
Prämien- und Jinſen- Einnahme
Prämien-Reſerve
Kapital-Reſerve

gezeichnete Verſicherüngen J 132,059,635.
2000,000.

296,115.
640.

101,285.
Die Anſtalt ſetzt ihre Geſchäfte unverändert fort und wird unter Feſthaltung der ſeit einer

mehr als 50 jährigen Geſchäftsführung bewährten Grundſätze der Rechtlichkeit und Billigkeit, zu
gleich beſtrebt bleiben den Beitritt durch möglichſt vortheilhafte Bedingungen zu erleichtern.

Bei Gebäude Verſicherungen werden die Rechte der HypothekenGläubiger ſichergeſtellt.
Nähere Auskunft wird durch unterzeichnet

reitwillig ertheilt.
Belgern:
Bitterfeld
DOelitzſch:

Düben
Eilenburg:
Elſterwerda:
Gräfenhainichen:
Herzberg:
Landsberg:
Mühlberg:
Schmiedeberg:
Torgau:
Wittenberg
Zörbig

Halle aS. im März 1865.

e Haupt Agentur und nachgenannte Agenten be

W. Siebert.

E. Shrrrd ſt
F. Schwerdtfeger.S. F. Dietrich
H. F. Streubel.
A. Michgelis.
F. Herbſt.
E. Thomas
C. F. Uhlmann.
E. F. Jacob.F. S. Seelmann.
A. Stelzner.

Mevrel. Voigt.
Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft für See- Flüss- u. Landtransport

in Mresdenm,
Die in der Generalverſammlung am 21. d Mts. nach Zuſchreibung von 35 des Rein

gewinnes an den Reſervefond für das Jahr 1864 beſchloſſene Dividende von 25 pr. Actie
kann von heute ab

bei den Herren Meinr. Küstner Co. in Leipzig,

Dresden, den 21. März 1865.

Lider e Bisher in Dresden und
Haase G Sohn in Chemnitz

gegen den Dividendeſchein Nr. 4 erhoben werden.
Die Direction
Pfaehler.

Sächsische Rückversicherungs- Gesellschaft.
Die in der Generalverſammlung am 21. d. Mts. nach Zuſchreibung von 35,63 des Rein

gewinnes an den Reſervefond für das Jahr 1864 beſchloſſene Dividende von 20 pr. Actie
kann von heute ab

bei den Herren Meinr. Küstner G Co. in Leipzig,
7

gegen den Divibendeſchein Nr.

Dresden, den 21. März 1865

Lücler G Bischer in Dresden und
Haase Sohn in Chemnitz
I. erhoben werden.

Die Direction
Pfaehlew.

Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft für See- Fluss- u. Landtransport
in Dresden.

Die durch das Loos aus dem Verwaltungsrathe ausgeſchiedenen Herren Conſul und Ban
quier Wilhelm Küstnmer uud Kaufmann Herinamn Schnoor in Leipzig find
in der Generalverſammlung der Geſellſchaft am 21. d. Mts wieder gewählt worden.

Ebenſo wurde Herr Conſul und Banquier Wilhelm Küstner zum Vorſitzenden
und Herr A. W. Läden zum Stellvertreter deſſelben wieder gewählt.

Dresden, den 21. März 1865. Die Direction
Wfaehler.

Sächsische Rückversicherungs-Gesellschaft.
Die durch das Loos aus dem Verwaltungsrathe ausgeſchiedenen Herren Conſul und Ban

quier Wilhelm Küstner und Kaufmann Mer mann Schnoor in Leipzig ſind
in der Generalverſammlung der Geſellſchaft am 21. d. Mts. wieder gewählt worden.

Ebenſo wurde Herr Conſul und Banquier Wilhelm Küstner zum Vorſitzenden
und Herr A. W. Lüdler zum Stellvertreter deſſelben wieder gewählt

Dresden, den 21. März 1865. Die Direction.
Paehler.

Ein Barbiergehülfe kann ſofort in Condition
treten bei L. Heimann, gr. Ulrichsſtr. 47.

Einen Varbiergehülfen ſucht ſofort
Friützsche in Trotha.

Ein bis zwei tüchtige Glaſergehülfen finden
dauernde Arbeit bei G. Kohlig, Leipzgrſtr. 92

Anſt. arbeitſ. Mädchen u. Laufburſchen ſucht
Frau Schmeil, kl. Ulrichsſtraße 24.

Ein junger Mann als Hofoerwalter wird
zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu erfragen
Geiſtſtraße Nr. 70, 1 Treppe.

Samenwicken und Samenhafer iſt zu ver
kaufen beim Getreidemäkler Chr. Reinhardt,

Herrenſtraße Nr. 18.

Eine friſche Sendung Chocoladen aus
der Fabrik von Jordan S Timäus em
pfing und empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Fr. Wernicke, Conditor.
Entölten Cacao nur ächt der Geſund

heit ſehr zuträglich, bei
Fr. Wernicke.

Sehr ſchöne neue Kabinet-Uhren, ſicher
gehend, verſ. gegen Franco-Einſend. von 1
mit 2jähr. Garant. Schein Adolf Oſterloh,
Uhrenfabrikant in Rudolſtadt, 413, Obere
Marktſtraße.

Lehmſteine, Bau und Putzſand bei
E. Schaaf in Trotha.



Stettiner land wirthſchaftliche Ausſtellung
vom 16. bis 21. Mai 1865.

Den Verkauf unſerer Looſe à 10 welche gleichzeitig als Eintrittskarten dienen haben
wix für die Provinz Sachſen dem Herrn Werd. Randel in alle a/S. übertragen.

Stettin, den 17. März 1865.
as Aunsstellungs- Comité

Kurtz.
Programme und nähere Auskunft verabreiche reſp. ertheile ich gern

Halle, im März 1865
Werd. am gel,Haupt Collecteur für die Provinz Sachſen,

Leipzigerſtraße Nr. 103, im „goldenen Löwen

Mü hotographen empfiehlt:
Photographie-ürnäss und extra fein geriebene
Photographiäsche, Tiünten in A verſchiedenen Tönen

Albert Schlüter, große Steinſtraße 6.
Mit dem 1. April 1865 beginnt ein neues Abonnement auf die in Berlin im Verlage

von Franz Duncker erſcheinende

Polks- Zeitung
Organ für Jedermann aus dem Volke.

Preis vierteljährlich bei allen Königl. Preuß. Poſt Anſtalten 25 Sgr.,
bei allen außer preußiſchen Poſt Anſtalten 29 Sgr.

Treu dem Programme welches ſie am erſten Tage ihres Erſcheinens aufgeſtellt, hat die
Volks Zeitung unbeirrt durch die wechſelnde Herrſchaft der Parteien Tag für Tag, Blatt für
Blatt gekämpft für das Recht des Volkes, für die getreue Beobachtung der beſchworenen Ver
faſſung. Sie hat das Ziel des Staates in dem Wohle der Bürger deſſelben gefunden, aber ſie
ſucht die Erreichung dieſes Zieles nicht durch den Einfluß von oben her herbeizuführen, ſondern
ſie will, indem ſie das Volk nach jeder Richtung hin zu belehren ſucht, es fähig machen, ſelbſt
an der dauernden Befeſtigung ſeines Rechtes und ſeines Wohlergehens zu arbeiten. In dieſem

Sinne beſpricht das Blatt die politiſchen und die ſocialen Fragen, in beiden hält ſie an dem
Grundſatz feſt: „Hilf dir ſelbſt! und die große Verbreitung, welche die Zeitung gefunden, liefert
den beſten Beweis, daß ſie damit die wahre Meinung des Volks ausdrückt. So hat die Volks
Zeitung gekämpft und in gleicher Weiſe wird ſie den Kampf fortſetzen für das Recht und das
Wohl des preußiſchen die Einheit und Freiheit des deutſchen Volkes. z

Ankündigungen aller Art finden durch die Volks Zeitung die weiteſte Verbreitung
und ſei ſte auch dazu angelegentlich empfohlen.

v äää ääöääöääääääää5
s

Beim Quartalwechſel ſei allen Freunden wirklich gediegener Unterhaltungslektüre zum
Abonnement beſtens empfohlen

4 eKuppius' Sonntags Blatt
herausgegeben von Dr. O. Girndt

wöchentlich 1 Bogen gr. 4 in eleganteſter Ausſtattung Preis pro Quartal
nur 9 Sgr.

Das zweite Quartaäb wird bringen
an Erzählungen: „Der Karmmerdiener des Kaiſers von Georg Hiltl, eine

Grzählung von Franz W. Ziegler und Humoreske von Cäſar Parvus;
an belehrenden Artikeln: Vom Leben der Nerven von Dr. J. Bernſtein, Der

Seraskierthurm in Konſtantinopel von Adolph v. Treskow, Das Klo
ſterweſen von Wilhelm Girſchner, Athen von der Wiederherſtellung des
Freiſtaats bis zur Schlacht von Marathon von Dr. G. Döllen u. A. m.

an Artikeln Aus der Zeit Ein Bild ſüdlicher Ritterlichkeit von Ludwig
Wittig, Die deutſche Bühne in Amerika von demſelben, Vilder deut
ſcher Bürgermeiſter von E. Schnellen, Biographien von Gneiſenau
und Schinkel von Dr. W. Buchner u. ſ. w.

das Album und die Loſen Blätter werden in der bisherigen Gediegenheit und Man

nigfaltigkeit fortgeführt. uAbonnements zu dem oben angegebenen geringen Preiſe von vierteljährlich
9 Sgr. nehmen alle Poſtämter und Buchhandlungen entgegen, und ſind dieſelben in den
Stand geſetzt, die früheren Quartale in Umſchlag geheftet zu demſelben Preiſe liefern zu
können. Die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin.

alle zu haben in der Pfeſferschen unchhan dung
9949 h G ääääääää
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Beachtenswerth für Jedermann!! St. 5, 6 u 8Bei Carl am in Berlin erſcheint Sp ickaale, empfing

und iſt vurg alle Buchhandlungen zu beziehen e Wolle.Jlluſtrirtes Deutſches Drahtſeile, à G bei
J 2Converſations Lexikon

Eiſenguß in leichten und ſchweren
fertigt gut und ſchnell

AlIvw. Waatz, SFabrik für Drillmaſchinen, Düngervertheiler
und Pferdehacken,

nnd remdwötterbnuch. eVollſtändig in ächtzig Liefer., A. 3 I2 r.
rhein., mit cirea 400 erklärenden Jlluſtrationen.

Das ganze Werk erfordert eine Ausgabe von
nur Acht Thalern, ſoll trotzdem aber die gleiche

Lüttich eingeladen.

lung
Sonnabend den 25. März

n Abends 8 Uhrin der Reſtauration „zur Tulpe bei Herrn

Tagesordnung:
1) Geſchäftsbericht für das Jahr 1864
2) Wahl von drei Reviſoren. J. 18

Statuts.
Das Directorium.

Der Verwaltüngsrath,
Friſchen ger. Spickaal,
Friſche wilde Enten,
Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Holländiſche Bücklinge n Koe

und ausgezählt bei O. Müller
Friſcher Algier Blumenkohl,
agdehurger Sauerkohl

eTyroler Gebirgspreißelbeeren,
ganz vorzüglich ſchön à 2
Ftalieniſche Maronen

e

Amerikaniſche Schnittäpfel
5 7 empfiehltC. Müller.
Stadttheater in Halle.

epertofre.
Donerstag den 23. März wird Herr We

rauch auf allgemeines Verlangen nochmals die
früher bereits zweimal gegebenen Stücke wie
derholen Eine Treppe höher Schwan
in I Akt. „Rath Heltzig Herr Wei
rauch. Hierauf: Die Brandſtätte,
Schwank in 1 Akt. Eduard Primke“
Herr Weirauch. Dann: Ap ewig un
gedeelt, Schwank in 1 Akt. „Rentier
Schnörkel Herr A. Weir auch. Zum
Schluß Jettchens Liebe und Ka
bale, Vaudeville in 1 Akt. Dienſtmäd
chen Jettchen Herr Al Weirauch.

Freitag den 24. März
zum Abſchiedsbeneſiz für Herrn Mage-
ner, unter gef. Mitwirkung des Herrn Wei
rauch: Fünfzehn Minuten hinter
den Couliſſen, ſceniſcher Unſinn von Dr.
Kaiſer und Jhm. 2) Des Friſeurs letz
tes Stündlein nach Levaſſeur. 3) Ein
Nendezvons in Wittekind, oder Eine
Heirath durch den Halleſchen Cou
rier, lokaler Schwank in 2 Bildern. 4) Ei
ner, der durchaus ſitzen will, Schwänk
ſchen mit Geſang. 5) Hermann u. Doro
thea, Liederſpiel in 1 Aufzuge von Weirauch.
Schulze „Hannemann Au

guſt“ Herr Weirauch.
Stadt Theater in Eisleben.

Freitag, d. 24. März 1865. Bei aufgeho
benem Abonnement zum Benefiz für Hrn. Re
giſſeür Wexel. Zum erſten Male u
Starker Taback ber Berlin und
Hinter-Jndien, Poſſe mit Geſang in 3
Akten und 6 Bildern von Jacobſon Muſik

von Lange Die Direction
Ich habe meine Stellung als Assistenzarezt

der K. Klinik aufgegeben und mieh hierselbst
als praktischer Arzt niedergelassen. Meine
Wohhung beßndet sjeh im Goldseumidt-
schen Hause, grosser Schlamm Nr. 9.

t Dr. M. Rohlschütte.
Vollſtändigkeit und Reichhaltigkeit bieten, wie
die großen Lexika im Preiſe von Dreißig bis
Vierzig Thalern Monatlich werden zwei
Lieferungen ausgegeben.

e Alkermes!zum Nothfärben von Früchten und

Ein Pferd, braun, vhne Abzeichen,
6 Jahr alt, ein und zweiſpännig ge
fahren verkauft

Steinthor Nr.
Ein moderner halbverdeckter Kutſchwagen

mit Jalouſie, auf Druckfedern hängend, ſteht

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige e

Die Niederkunft meiner lieben Frau mit einer
geſunden Tochter zeige ich Freunden und Ver

wandten hiermit an. es
Speiſen, empfiehlt in Flaſchen à 5 billig zum Verkauf gr. Brauhausgaſſe Nr. 28

Albert Schlüter, gr. Steinſtr. 6. in Halle.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Hedersleben, den 21. März2 Slorſtedt.

Allgemeiner Vorſchuß u. Sparverein.
Die Mitglieder des Vereins werden hiermit

zu einer vrdentlichen Generalverſamm,
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